
got-teuer Zeitung
 

 

 

Grübeln! wdthentlith Dreimal:

ttioiitoa Mittwoai aiio Freitaa
Bezüge-preis einschl. itbtrag te illtonat 1,10 tltetchß.
matt, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-
matt. zuzügl. Zustetlgeblthr Bestellungen
werden in Der Geschäftsstelle und bei den Post-

anstalten iederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle Strehlenei Straße 9.

Nr. 37 II}
l

  1 l

-.—·—.-.»--— - —-·.«-·----·-0.—...-

,,Bersnrlie,
Wild Miit Ei NkllkliZ

—- Der Führer traf Sonntag um 11 Uhr in

München ein, wo ihm die Bevölkerung un-

beschreibliche Freudenikiiiiidgebungen darbrachte.

—- Vor Vertretern der Presse teilte Staats-

seskretär Reinhardt das „bleich über Die Finan-

zierutig natioiialpolitischer Aufgaben des Reiches«

mit.
—- Auf dem Generalappell der Faschistischen

Kampsbünde sprach Mussolini.
— Der Reichsärzteführer .l)si«. Gerhard Wag-

tier ist im 51. Lebensjahr gestorben.
. -—- An der AndalusiensFrvnt leiteten die

Nationalen aiti Sonntag unerwartet eine Offen-
sive ein.
_

Die Redezsdes teure.
Der hähepunkt der Feiern aus Anlaß des 20.

Iahrestages der Gründung der Faschistischen
Kampsbünde war der Große Getieralappell der
65000 Alten Kämpfer vor dein Duce des Faschiss
ums, Benito Mtissoliiii, am Sonntagmittag im
Qlympischen Stadien des Forum Miissolini. Der
Duce nahm zu einer großen Rede das Wort.

Als Die Asbordnungen der NSDAP. und der
spanischen {solange wenige Minuten vor Mufsos
lini im Stabion erschienen, wurden sie mit heil-
rufen auf Adolf hitler unb Franco begrüßt, bis
schließlich der Beifall beim Erscheinen des Duce
auf dein Podium zum Orkan anschwoll.

Der Duce führte aus:
«Kaimeraden der Kampfzeiitl Alte treue Kämp-

fer der erfteii und aller Stunbenl In tiefer Be-
wegung richte ich heute nach 20 Jahren seit der
Gründung der Faschiftischen Kampfbünde das
Wort an Euch iond sehe Euch dabei tief in die
Augen. Vor meiner Erinnerung stehen die vie-
len Tage, die wir gemeinsam erlebten, frohe, trau-
rige, ftürmische, dramatische, aber immer unver-
geßlichet

Nach einem Rückblick auf die Kampfzeit des
Fafchismits unb einer scharfen Kritik an der Ein-
stellung im »demopluto«kratiischen La«ger«, das dem
faschistischen Italien den Untergang vorhergesagt
habe, fuhr Mtissolini fort:

Das verdient festgehalten zu werden« Für
uns aber ist es wichtiger, was tvir tun werben.
Und wir werden es tun; deitn mein Wille kennt
kein hindernis uind Eure Begeisteruaig und Euer
Opfersinn sind unverändert gleich-geblieben Ihr
seid nicht meine Leib-garde (doch, Docht), Ihr wollt
vielmehr die bewaffnete Garde der Faschislischen
Revolution unb des Fasistifchen Regimes sein (un-
ichettrer Beifall). Euer Aufmarsch, der den
Höhepunkt des 20. Iahrestsages der Gründung
der Kampfbüiide bildet, findet in einem für das
europäische Leben ernsten Augenblick statt.

Wir lassen uns und werden uns von der
Kriegspshchose, die eine Mischung von hhsterie
und Furcht ist, nicht anstecken lassen. Unser Kurs
ist festgelegt. Unsere Grundsätze sind klar. Ihr
werdet sie jetzt mit gebotener Aufmerksamkeit an-
hören:

1. Obwohl die berufsmäßigen Pazifisten besan-
ders verächtliche Kreaturen sind und obwohl das
Wort trübe viel zu abgestutzt ist und wie falsches
Geld einen falschen Klang erhalten hat, obwohl
es weiter bekannt ist, daß wir den ewigen Frie-
den als eine Katastrophe für die menschliche Krea-
tur betrachten, find wir doch der Ansicht, daß eine
lange Friedenszeit notwendig ist, um die Entwick-
lung der europäischen Kultur zu retten. Aber trotz-
dem werden wir, obwohl unlängst dazu aufgefor-
dert, keine Initiative ergreifen, bevor nicht un ere
heiligen Rechte anerkannt sind. (Stürmtscher
Beifall)

2. Die Zeit der »Extratouren« ist endgültig
oorbeit Schon daran erinnern zu walten, ist für
uns nnd alle Italiener eine Beleidigung. (Stür-
miirher Beifall) Die Versuche, die Achse Rom-—-
Berlsin aus den Angeln zu heben oder anzuboh-
ren, sind kindisch. (Stürmifcher Beifall, stür-
mische Futter-Rasen Die Achse ist nicht nur eine
Beziehng zwischen zwei Staaten, sondern die
Begegnung zweier Revoliitionen, die in trassem
Gegensatz zu allen Weltanschauungen der Gegen- Ges

klikt
Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht recht-

zeitig derselbe gekitndigi wird.
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wart ftehen. Darin liegt Die Kraft der Achse Rain-
Berlin unb ihre Dauer begründet. Aber da es im-
mer Klüsngel gibt, Die oberflächlich denken unb Die
Vernunft aiisschalten, erkläre ich auf das Aller-
bestiininteste, daß das, was sich in smitteleuropa
zuigetragen hat, mit Naiiirtvesndigkeit eintreten
mußte. (Slüvmischer Beifall.) Ich erkläre, daß,
wenn Die großen Deniokratien heute bittere Tra-
nesn über Das vorzeitige und uiitvürdige Ende
ihrer Liesblitigskreatur weinen, daß dies ein aus-
gezeichneter Grund für uns ist, dieses mehr oder
weniger aufrichtige Gefleniie nicht niitzuniacheii.
Ich füge hinzu, daß, wenn man dieses Problem
vom moralischen Standpunkt aus betrachten will,
niemand, aber auch gar niemand das Recht hat,
den ersten Stein zu werfen, wie das die alte und
iieite Geschichte in Europa in überreiche-im Maße
beweist. ’ '

Ich erkläre, daß, wenn ein Dali, Das über so
viele Männer unb über so ungeheure Waffen-
arseiiale verfügt, nicht einer einzigen Geste fähig
ist, es reif, ja überreif für sein neues Schicksal ist,
Ich erkläre weiter, daß, wenn die geplante Koas
litioii gegen die autoriiären Regime zustandetoms
men sollte, diese Regiitie die herausforderung an-
nehmen unid zur sofortigen Gegenwehr unb zum
sofortigen Gegenangrigf in allen Teilen der Welt
üiberge en würden Stürmischer Beifall)

3. 'n meiner Rede in Genua sprach ich von
der Barriskade, die Italien von Frankreich trennte.
(Pfeis- und Zischkonzert.) Diese Barrikade kann
nunmehr als ziemlich weggeräiitnt betrachtet wer-
den unb in einigen Tagen, vielleicht schon in eini-
gen Stunden iverden die stolzen Truppen des na-
tionalen Spaniens zum letzten Streich ausholen
und in jenes Madrid einziehen, wo die Linkspars
teien das Grab Des Faschisanus erwarteten, Das
aber setzt zum Grab des Kommunismus wird.
(Stunmifche France-Rasch Wir verlangen nicht

Montag, den 27. März litt-it)
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Den Urteilspruch der Welt, wir ivolleii aber, daß
die Welt informiert fei. Es sei dennl

In unserer Rote vom t7. Dezember 1938
waren Die Probleme Italiens gegenüber Frank-
reich fest unirissen. Es handelt sich um Probleme
koloiiialeii Eharatlersz diese Probleme haben die
Namen: Tunis, Djibuti, Suez-kanal. (Stüvinis
scher Veifall.)

Der französischen Regierung steht es vollkom-
men frei, auch nur eine einfache Aussprache
über diese Probleme abzulehnen, wie sie es bisher
durch ihre allzu oft wieberholten, unb vielleicht
allzu kategorischeii ,,Niemals« getan hat. (Pfeif-
konzert.) Aber sie wird sich dann nicht beklagen
Dürfen, wenn Der Graben, der gegenwärtig die
beiden Länder trennt, so tief wird, daß es eine
ungeheure, wenn nicht unmögliche Aufgabe wird,
ihn wieder auszufüllen. Wie sich auch die Ereig-
iiisfe gestalten werben, wir wünschen, daß man
nicht mehr von jenen Brüderschaften, Schwestern-
schaften, Vetteriischaften nnd anderen entfernte-n
Verwandtschaften spricht, da die Beziehungen zwi-
schen den Staaten auf Macht beruhen und dieses
Machtverhältnis der für die Politik entscheidende
Faktor ist.

4. Geographisch. geschichtlich. politisch· militä-
rifch ist das Mittelmeer ein vitaler Raum für
Italien (Laute Zurufe; Mare nostruml) Und
wenn wir vom Mitletmeer sprechen. so schließen
wir natürlich auch den Golf der Adria mit ein,
in Dem Die Interessen Italiens vorherrschen. aber
gegenüber den Slawen nicht exklusiv find. wes-
halb seit zwei Jahren dort der Friede herrscht.

5. Letzte aber grundlegende Voraussetzung-
Man »mufz rüstent Das ist die Losungt Mehr
Geschutze. mehr Schiffe. mehr Ilugzeuget Um
leben Preis und mit allen Mitteln (Zuruf: Ja-
wohll), auch wenn man mit allem, was man
unter bürgerlichem Leben versteht, reinen Tisch

II Für undeiitlich geschrieben-c odei durch Feriispiechei über‘- III-; Jahrg
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machen müßte. Wenn man stark ist, ist man den
Freunden lieb und wird von den Feinden ge-
fürchtet. Seil Menscheiigedenken gellt durch die
Geschichte der Schrei: Wehe Dem Wehrtoseiit
(Stürinische"r, toseiider Beifall.)

Das ruhinreiche Schwarzhenid, so schloß der
Duce, mit dem wir gekäinpft haben und kämpfen
werben, hat heute ein kleines Abzeirhen erhalten,
auf Das Ihr besonders stolz sein müßt, ein Ab-
zeichen von roter Farbe, rot wie jenes Blut, das
von uns und anderen vergofseii worden ist unb
das wir bereit finb, stets für die Interessen
Italiens und des Faschisnius zu vergießen. heute
ist Euer großer lag. Mit Eurem Mut, mit
Eurem Opfersinn, mit Eurem Glauben habt Jhr
dem Rad der Geschichte einen niachtvollen
Schwung gegeben; Heute frage ich (Euch: Wollt
Ihr (Ehren? (Sie antworten: Neint) Wollt Ihr
‘Belohnungen? (Neinl) Wollt Ihr ein be-
qnemes Leben? (Neint) Gibt es für Euch ein
unmöglich? (Neint) Was sind Eure drei Lo-
fungsworte? (Aus der Menge erschallt es im
Sprechchor: Glaubent Gehorcheiil Kämpfent) Gut
so, Kameradenl In diesen drei Worten war und
tst unto wird immerdar sein das Geheimnis seg-
licheti Siegesl

Ungeaeure Ovationen bekräftigen diese ein-
drucksvo en Fragen des Dure des Iaschismus
und die Antworten der Allen Kämpfer-. bis
schließlich aus der Arena des Othmpifchen Sta-
dions machtvoll die Gioviiieza und andere faschis
stische kampflieder zum Himmel fliegen.

Telegrammtoecliiel zwischen dem Date
und dem Führer.

DNB. Der Führer hat an den Königlich-italie-

nischen Regierung-schef Benito Mussolini ein

Telegramm gesandt, das dieser erwiderte.

 

Die Finanziernng Der nationaliiolitisciien Aufgabe getittiett
Neuer Finanziilaii Der Staatsregierung. —- Aiiogabe von Steuergiitstlteinen — Erhebung einer Mehreintomniensteuer

Vor Vertretern der Presse teilt der Staats-
sekretär im Reichsfiiianzministeriuin, Reinhardt,
am Freitagnachmittag das soeben erfchienene
,,Gesetz über die Finanzieriing nationapolitischer
Aufgaben des Reiches« mit, das kurz als „Diener
Finauzplan« bezeichnet werden kann.

In Erläuterung des neuen Gesetzes und der
mit ihm verbundenen Auswirkungen verwies
Reinhardt auf den fortlaufend großen Finanzde-
darf des Reiches und auf die über alles (Erwarten
gute Entwicklung des Steueraufkommens in den
vergangenen sechs Jahren. Es sei von 6,8 Milli-
arden Reichsmark im Rechnungsjahre 1933 auf
14 Milliarden Reichsmark im Rechnungsjahre  

1937 gestiegen. werden 1938 mindestens 17,5
Milliarden Reichsmark betragen und in den Rech-
nungsjahren 1939 unb 1940 weiter ansteigen.

Das Steueraufkoinmen sei gegenwärtig noch
nicht groß genug, um den außer-gewöhnlichen
Finanzbedarf des Reiches reftlos zu decken. Die
Größe des Finanzbedarfes evgebe sich nicht nur
aus den großen nationalpolitischen Aufgaben-,
sondern auch aus Der Erhöhung des Zinsen-
dienstes und des sonstigen Schusldendienstes des
Reiches.

Nach einem hinweis auf die bisherige Kredit-
inavktsperre für die private Wirtschaft und auf
Die Tatsache, daß die Summe der bis jetzt aufge-

 

Reue nationalsiianisitie Offensiiie
Große Erfolge an Der Andalnsienstont —- 700 qkm erobert.

Eine am Sonntag eingeleitete national-
spanische Offensive in Anda lusien, die von
dem Befehlshaber der Sübarmee, General Oueipo
del Llano, persönlich geleitet wird, macht nach den
letzt-en Nachrichten gute Fortschritte Die nationa-
len Abteilungen setzten auch im Laufe des Nach-
mittags ihren Vormarsch fort und stießen dabei
nur auf geringen Widerstand Die motorisierten
Kot-rinnen stießen teilweise über 40 Kilometer tief
vor. Ein Gebiet von mehr als 700 Qua-
dratkilometern wurde besetzt. Dabei
wurde der bedeutende Ort Pozoblanco im Kohleiik
gebiet erobert (40 Kilometer südlich Almaden).
Mehrere Tausend Botschewisten konnten gefangen-
genommen werben. Verschiedene rote (Einheiten
hißten beim Nahen der nationalen Truppen die
weiße Fahne.

»Die AndalusienEFront umfaßt den Abschnitt
zwischen der»Sierra Morena und der Sierra Ne-
vada, einschließlich eines Küftenstreifens in einer

amtlange von etwa 350 Kilometer-n Die Be-

 

välkerung begrüßte in den befreiten Ortschaften
dienationalen Truppen mit großer sBegeifterung,
weil tn diesen Ortschaften gerade die Busche-
wisten eine selbst für ihre Begriffe seltene
Schreckensherrschaft ausgeübt hatten.

Wird rate Flotte ausgeliefert?
« Nachrichten aus Gibraltar zufolge, ist der nach
einem Gefecht indem hafen von Gibraltar gie-
sluchitete sowjetspanische Zerstärer
„39H: Luis Diez« am Sonnabend den
lnationalspanischen Marinebehörden übergeben
warben. Das Kriegsschiff ging sofort unter
nationalspanischer {flagge mit nationaler Mann-
schsaft in See

Im Anschluß an diese Auslieferung trafen in
Burgos Nachrichten ein, wonach die französische
Regierung beschlossen haben soll, die in den hafen
von Bizerta geflüchtete Balschewistenflotte Na-
tionallvanien zur Verfügung zu stellen

Isaroigeqsiriieasaiun

iiommenen Reichsanleihen, gemessen an der
Leistungskraft und Steuer-kraft der deutschen
Volkswirtschaft zu bezeichnen ist, betonte Rein-
hardt, daß die finanz- und kreditpolitischen Grund-
sätze des Nationalsozialismus gebieten, den außer-
gewöhnlichen Finanzbedarf des Reiches nunmehr
anders als durch fortgesetzte Vergrößerii der
Zinsenlast des Reiches zu decken und den an eren
öffeaitliclyrechtlichen Körperschaften und der pri-
vaten Wirtschaft den Anleihemarkt nicht mehr
wie bisher durch das Reich zu versperren. Diesem
Gesichtspunkt werbe durch das neue Gesetz ent-
fprochen.

Keine Anleiben sondern Stenergiitsitteitie
Der neue Finanzplan sehe vor. den außer-

gewöhnlichen 3inan3bebarf des Reiches grundsätz-
lich nicht mehr durch Aufnahme verzinslicher An-
leihen, sondern durch Ausgaben unverzinsticher
Steuergutscheine zu decken. Die Steuergutfcheine
stellten wie die Reichsanleihen einen Vorgrifs auf
künftiges Steueraufkommen dar.

Während die Reichsanleihen dürch das Reich
ans Steuermilleln laufenb verzinst und getilgt
würden, seien die Steuergutfcheine unverzinslich
und würden bei der Entrichtung von Reichssleuern
durch die Finanzkassen und Zolltafsen des Reiches
in Zahlung genommen. Unoerztnsllche Liefer-
schatzanweisungen würden ab Mai 1939 nicht
mehr ausgegeben.

Der außergewöhnliche Finanzbedarf des Rei-
ches werbe, soweit er das Steuerauftommen der
Gegenwart übersteige, ab Mai 1939 grundsätzlich
nur durch die Ausgabe von Steuergutscheinen ge-
deckt werben. Durch den Lauf der Steuergut·
scheine würden Mittel gebunden werben, Die nach
dem bisherigen Finanzlerungsversahren als An-
leihe bezeichnet würden. Außerdem würden soge-
nannte schwimmende Gelder gebunden, die bisher
nicht immer so verwendet worden seien. wie es
volle-wirtschaftlich erwünscht gewesen wäre.

Reichsaiiieihen würden nur noch ausnahms- weise ausgelegt werben, und zwar insoweit. als
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bie Lage am Rrebitmartt aus voll’swirtfchaftlichenl
Gründen es erwünscht erscheinen lasse.

Die Ausgabe der Steuergulscheine geschehe
diirch den Reichsfinanziiiinister zum Nennbelrage,
nnd zwar in zivei Ausflattuiigen. Es gibt Steuer-
gutsscheine I und Steuergulfcheine II, Dem neuen
31aan3plan geinäsz seien das Reich, die Länder,
die Gemeinden und die Gemeindeverbände, die
Reichsbahn, Reichspasl, die Reichsaiiiobahnen und
andere juristische Personen und ähnliche Gebilde
verpflichtet, Lieferniigen und sonstige Leistungen
gewerblicher Unternehmer in höhe von 40 v. f).
bes Rechnungsbetrages in Sleuergutfcheinen zu
bezahlen. wobei je zur Hälfte Steuergiitscheine I
nnb II zu verwenden seien. Der grösste Zahler.
dein diese Verpflichtung obliege, werde das Reich
fein. hier werde der Hauptpofleii auf Lieferan-
geii an die Wehrmacht entfallen.

Der Reichsfinanzminister werde alle Ver-wal-
tiingsstellen des Reiches mit den eiitfprechenden
Beträgen in Steuergiitfcheineii versorgen. Diese
Stellen würde-n für die ihnen genehmigten Sach-
ausgaben grusndfässlich 60 v. 5). in Geld und 40
v. 5). in Stenergutfcheinen erhalten. Das Steuer-
gutscheinverfahren finde nicht Anwendung auf
Rechnungen und aus Spitzenbeträge von weniger
als 500 ‘Jieichsniavf. «

Vorteil der Steueraiittcheine.
Der geiverbliche Unternehmer sei berechtigt,

Siefernngen nnb sonstige Leistungen, die ein tie-
iverblicher Unternehmer an ihn gerichtet habe, bis
zu 40 v. 5). bes Rechnungsbetrages in Steiiergiit-
scheinen zu bezahlen, er diirse also die Steuerguts
scheiiie weitergeben. Diefe Weiter-gäbe könne in
gleicher Weife wie beim .f)andelswechsel in langer
Kette fortgesetzt werden. Die Steiiergiitscheiiie
verbriefteii einen Vorteil, der viele Unternehmer
veranlassen werben, fie eine zeitlaiig zu behalten.
wobei der Zeitpunkt der Weitergabe und die
Weiter-gäbe überhaupt sowie bie Verwendung von
Steiiergiitscheineii der Serie I und ll freiftünben.

Die Steuergutfcheine I werben ab bem siebenten
Monat nach dein Ausgabeiiioiiat bei der Entrichtung
von Reichssteuern durch die Finanzkassen nnb Zoll-
lasteii zum Nennbetrag in Zahlung genommen. Die
Steiiergiitfcheine ll werben ab bem 37. Monat nach
dem Ausgabeiiionat bei der Entrichtung von Reichs-
steuerii durch die Finanz- und Zollkafsen zii 112 v. 5).
bes Nennbetrages in Zahlungen genommen.

Die Steiiergiitscheiiie I verbriefteii für den Fall,
daß der geiverbliche Unternehmer sie eine zeitlang be-
hält, einen erheblichen steuerllcheii Vorteil, der in der
Vewertiingsfreiheit für alle abniissbareii Wirtschafts-
giiter des betrieblichen Aiilageveriiiögeiis bestehe, und
zwar für die Steuern vom Einkommen und vom Er-
trag. Der gewerbliche Unternehmer könne in 5)öhe
von 20 v. 5). bes Gesamtbetrages der Steuerguts
fchc-ine I, bie ihm iii den leisten 10 Monaten des Wirt-
ichaftsjahres ununterbrochen gehört hätten, Bewer-
tnngsfreiheit für die abniitsbaren Wirtschaftsgiiter des
betrieblichen Anlageverniögens in Anspruch nehmen.

Der 5)unbertfah‚ ber für die Veivertiiiigsfreiheit
maßgebend sei, erhöhe fich auf 25 v. 5)., wenn bie
Steuergutfcheine l bem gewerblichen Unternehmer wei-
tere 12 Monate ununterbrochen gehört haben; auf
30 v. 5)., wenn fie ihm abermals 12 Monate gehört
haben nnb auf 35 v. 5)., wenn sie ihm noch weitere
12 Monate gehört haben.

Zwecks Aiisfuhrförderiiiig erhöhe fich ber hundert-
fass bei gewerblichen Unternehmern der Ausführ-
indiislrie durchweg um 10 v. 5)., wenn ber Ausfuhrs
nmsats mindestens 25 v. 5). bes Gesaiiitiimsaßes aus-
mache. Der Reichsfinaiizminfter fei ermächtigt, eine
entsprechende fteuerliche Vergiiiistigiing für den Aus-  fuhrhaiidel zu treffen.

 

 

Die Vorteile der Steuerantfiheine I.
Slaatsfetrelör Reiiihardt erklärte, daß der sich

aus der Bewertiingsfreiheit ergebende fteuerliche
Vorteil so gross fei, daß die Nachfrage nach
Steiiergiitscheineii I sehr groß fein werde. da die
ineifteii gewerblichen Unternehmer sie bei ber
Aufstellung ihrer Jahresschliissbilaiiz zur Bewer-
liingsfreiheil für abiiiilsbare Wirtschaftsgüter des
Aiilageverinögeiis in Anspruch nehmest könnten,
so dass sie ihre fliiffigen Mittel möglichst in
Steiiergiitscheiiieiil anlegen würden. Der Ge-
fainlbetrag der abiiiilzbareii Wirtschaftsgiiler, die
in den Bilanzen der gewerblichen Wirtschaft ans-
gewiesen würden, sei gegenwärtig mit etwa 30
Milliarden RM. anzunehmen, der Betrag der ab-
iiiilzbareii Wirtschaftsgiiler, die jährlich neu an-
gefchafft oder hergeftellt werden. gegenwärtig mit
rund 6 Milliarden RM. Für jede Milliarde RM..
die in Steuergutfcheineii I in Bewegung gefelzl
werbe, könne im Ersljahr Bewertungsfreiheit in
höhe von 200 Millionen RM. in Anspruch ge-
nommen werden. Jede Milliarde RM., die durch
die gewerbliche Wirtschaft in Sleuergutfcheinen
im Erftjahr festgehalten werde. bringe ihr für die
Gegenwart eine fleuerliche Entlastung um rund
100 Millionen RM. Die fleuerliche Entlastung je
Milliarde Steuergutscheiiibesilz betrage im Zweit-
jahr rund 125 Millionen RM., im Dritljahr rund
150 Millionen RM. unb im Viertjahr rund 175
Millionen RM. Die Inanspruchnahme der Be-
iverliiiigsfreiheil fei auch geeignet, einer Anf-
ivärlsbeivegiiiig der Preise eiilgegeiizuivirken.

Die Verwertung von Steuergulscheiiieii I bei
der Entrichtung von Reichssteiiern werde sich auf
Jahrzehnte verteilen. Das bebente, dass die
Finanzierniig der grossen nationalpolitischen Anf-
gaben, bie in ber Gegenwart erfiillt werden
müssen. auf Jahrzehnte verteilt werden. ohne dass
dadurch eine Ziiifeiilast des Reiches verursacht
werde. Das Sleiiergiitfcheiiiverfahreii kann einige
Jahre hindurch fortgesetzt werden. Der grösste
Teil der Beträge, bie fo beschafft werden. werde
erst innerhalb von Jahrzehnten bei der Entrich-

tung von Reichssteuern verwendet werden. und
zwar bann, wenn die grossen nationalpolitischen
Aufgaben zur Sicherung der Zukunft des deut—
schen Volkes erfüllt fein würden nnb bie Reichs-
haiishaltslage die Jiizahlungnahme von Steuer-
gulfcheinen ohne weiteres erlauben werde. Bis
dahin solle der Ausfall an Steuern, ber durch bie
Verwendung von Steiiergutscheiiieii bei der Ent-
richtung von Reichssteueru für das Reich entstehe,
im wesentlichen durch die Erhebung einer Mehr-
einkoininensleuer nnd durch Einfpariiiigen bei den
Ausgaben der öffentlichen Verwaltung ausge-
glichen werben.

ltiniiiarnnii bei der Verwaltung.
Die gesamte öffentliche Verwaltung müsse sich

bis auf weiteres auf die Ausgaben beschränken.
die zur Wahrung und Förderung des Gemein-
wohls gegenwärtig niierläßlich seien. .. Es musse
insbesondere der gesamte Apparat der offenllicheii
Verwaltung darauf überpriift werben, inwieweit
Einrichtungen und Arbeiten noch erforderlich
sind, inwieweit sie vereinfacht werden l’onnen, in-
wieweit die Kosten vermindert werden können
und inwieweit die Zahl der Menschen, die zur
Bedienung des Apparals tätig seien. vermindert
werden könne. Jede Doppelarbeit uiid jede fan-
stige Arbeit, die überflüssig sei, müßte nnkedkiigt
vermieden werden. ·

Je grösser das Aiismafz der Veiverluiigsfrei-
heil in ber Gegenwart fei, um fo günstiger werde
die Entwicklung des Steiieraufkommeiis in der
Zukunft sein.

hinsichtlich der mit einem Aufgeld versehenen
Steiiergiitfcheiiie ll fei wichtig, daß, während die
Steiiergiitfchcine I griindsäfslich im gewerblichen Sektor
verblieben. bie Steuergutfcheine ll tombarbfiihig seien
nnd durch die Vanken ges und verkauft würden. Auf
diefe Weise würden auch Mittel gebunden, die außer-
halb des gewerblichen Sektors in der deutschen Volks-
wirtschaft fliifsig seien nnd anderweitig nicht beansprucht
würden. Die Steuergiitscheine ll würden fchoii nach
Ablauf von drei Jahren restlos an das Reich zurück- fließen.

Die Handhabung der Mehreincammenfteuer.
Um den Ausfall an Steiieraufkommen des Reiches

auszugleichen, der durch die Verwendung von Steuer-
giiltcheinen bei der Entrichtung non Reichsfteiiern ent-
stelie, werbe, folauge bie 5)ansholtslage des Reiches es
erfordere, eine Mehreinkoiinnenfteiier erhoben,
iind zwar erstiiials für das tialenderjahr 1939. Ve-
aiefsiingsgriindlaqe sei das Mehreintoinnien, das im
Vorfahr gegenüber dein vorangegangenen Kalender-
fahr erzielt werden sei.

Staatsfekrrtär Reinhardt iiiiterftrich dabei die
fshwierige Struktiir dieser Steuer, bei ber forgfältig be-
dacht werden müfse, welche Teile des Mehreinkomineiis
ans voltsivirtfchaftlicheii Gründen oder aus Gründen
der wirtschaftlichen nnb sozialen Gerechtigkeit als Ve-
sitiieriingegriindlage ausgefchieden werden müßten Sei
das Jahreseinkommen grösser als 2400 (fit/lt, so blieben
in jedem Falle titili „78.16 bes Mehreiiikoiiiiiieiis mehr-
einfounnenfteuerfrei. Personen, deren Jahreseinkoiiis
men mit Zweitjahr 3000 ist«-e nicht übersteige, fchieden
von vornherein für die Mehreiiikoiiiiiieiisteuer aus.
Jedes Mehr an Eintiinften aus Lands und Forstwirt-
fchaft bleibe iiiehreinkoiiimensteuerfrei. Auch die Mehr-
beträge, die nach einer Tarifvrdiiiiiig oder Vefoldungs-
ordnung einem Arbeiter, Angestellten oder Veaiiiten
deshalb zugeflossen feien, iveil er ein höheres Dienstalter
oder infolge Beförderung in eine höher bewertete Stel-
lung erreicht habe oder iveil die Zahl feiner Familien-
mitalieder sich erhöht habe, würden durch die Mehr-
eintoimnensteiier nicht erfaßt. Das im Zweitjahr er-
zielte Mehr an aiiszeroi·dentlicl;-eii Einkünfteii im Sinne
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Frieder riß Augen, Mund usiid Ohren auf,
end fetbsst sei-ne Raiseiilöcher weiteten sich .
»Was ich möchte? Eine Gartenfpritze, sur die
Leute, die vorbeigehen, weißt Du, daß sie dann
recht schiniipfent«

,,Gr-oßartigl Großartisgl« lobte Piet. „Solift
sie haben, gleich morgen haben. Jch helfe Dir
spritzen.« . «

tin-zwischen hatte Frasu Mariechen im Haufe
das Regiment angetrieten,»dem sich Zenzi und
Fannerl nach kiurzem Sträuben seufzend gesagt
halten. Jii alle fernen Winkel drang ishr Blick,
keine noch so versteckte Spinnivebe entging ishr
—- üiberall mußte sofort nachgesehen und nachge-
fchrubbt werden. Auch das Zimmer ihres Kurts
öffnete sie; der konnte, gottlob, nicht viel Unord-
nung verbreiten, weil er für die paar Tage nur
etwas Wasschzeug bei sich hatte. Immerhin legte
sie dieses gesälliger zurecht, hängte feinen Man-
tel von einem hasken auf ben nsächfteinund sah
sich nach weiteren Behältnissen wm, bce allen-
falls ihrem herrscherblick etwas entziehen
ksonnten; vergeblich, denn das (Set-aß, ursprung-
lich für August bestimmt, enthielt nichts asuzßer
dem Feldbett und einem primitiiveii Wasschtiisch
— Da, ein Wasn«dschräii-kchen? mein, bie kleine
eiserne Düre führte durch eine Art einfactjsster
Feuerftätte in den Kaimim Aber mißbilligend
fach fie in bem dunklen Schacht eine kleine An-
häufung von ausgekäiminten haaren undPaipiers
fegen, bie wohl seit längerer Zeit, vielleicht von
irgend einem Dienstmädchen herftammenb, hier
lagerte. Kur-i war selbstverständlich nicht bafur
verantwortlich zu machen. Psfuit Wie konnte
man so etwas so lange hier duideni Neben
Kurts Zigarettenschachtsel lag ein Feuerzeug
Ritscht entzündete fie ein Streichholz hielt es an

das Absatlihöusfchen und fach mit Genugtuung
wie es zu einer hohen Fliainisnie aufzischte und
bald in Asche ziisamsmiensank. Dainii eilte fie, fich
bie hände zu s·ö-n-bern, fushr fiel) mit Kam-m und
Viirste iiber den Scheitel und begale sich wie-der
in die unteren Regionen, wo iIhre Anwesenheit
doch ivohl noch nötiger war.

si-

Die Landstraße nach Oberinühl wurde ein-st-
inals von Leuten angelegt, die es nicht eilig hat-
ten. Jn gefällt-gen Miiandern windet sie sich
rechts um ein Stück Moos, links um eine Wald-
parzelle, folgt dem eigen-sinnigen Zickzack, mit
idem bäuerlicher und ftaatlirher Grundbesitz an-
einandergreiiizen; nur den Dachsbuckel, eine ge-
fürchtet-e Steigung, überwand sie früher in ge-
rade-in und 'fteilem Anistieg, erst feit einigen
Jahren dient dies-er alte Weg, aus dem sich fchon
Gras und Unkraut breit zu machen beginnen,
nur mehr den seltenen Fußgängern, während
dem zunehmenden Wagenverkehr zuliebe die
neue Straße in sanften, weiten Kurven hin-aus
und wieder hinab führt«

Jn eine dieser Kurven bog dass mit Lärm und
übte-m Geruch dsaiherrasende Kraftrad dem auf
feiner eiligeii Flucht so mancher Fushrknsecht und
herrenfashrer ksopftfchiiititelnd nachgetblickst hatte;
ob bie durchaus susnsspartgemäß gekleidete
Frauensperson, die mit wehenden haaren und
gebauschtem Rock auf bem Führerfits hockte, bei
dieser verrückten Fashrt heil ans Ziel tam‘?

Aber Fräulein Mathsisbdie Feldmeier kannte
keine Furcht, und sie war gerade in ber Stim-
mung, mit bem Teusfel um bie Wette zu fahren.
Westhoff. den Mann der Vorsicht, muß-te fie über
kurz oder lang einholen. Jhre scharfen Aug-en
späshten voraus, fo weit sich die Straße über-
blicken ließ: nichts —- — sonderbar, viel weiter
konnte er doch nicht gekommen fein? Da — fie
zog bie. Bremse so stark an, daß das Rad sich
querstellte und sie selibst Mühe hatte, nicht kopf-
über zu schießen — am äußersten Winkel der
Kurve, den Baum und Buschwerk ihren Blicken
verborgen hatten, stand der hellgraiie Daimler;
er stand ein wenig schief, als habe er eben be- 

des § 34 bes Einkommensteuergeielses bleibe, fotoeit
bie Einkünfte nicht in bem Zweitjahr in Beziehung
ftiinben, ebenfalls mehrcinl’vnnnenfteuerfrei. Auch Ein-
künfte ans Ei«bfchaflen, Schenkiingenuind anderen Ver-
iiiögensfällen unterlagen im Zweitjahr nicht der Mehr·
ciiikoiiiiiienfteiier.

Bei gewerblichen Unternehmern iinterlägen insbe-
sondere diejenigen Beträge nicht der,Mehreinkominens
iteuer, bie ber Steuerpflichtige für notwenbige Erwei-
teriiiigeii des abnussbaren betrieblichen Anlagevers
inöoens aufgewendet habe.

Auch die Tatsache. daß der gewerbliche Unternehmer
im ersten der beiden Vergleichsjahre Vewertiingsfreis
heit aiifgrund von Steiiergiitfcheiiien in Anspruch ge-
nommen habe, führe nicht zu einer Mehreinkoinmeiis

fteuer.
Die Mehreiiikommensteiier betrage eiiiheitlich 30 v·

5). desjenigen Teils des Mehreiiikoinmens. der durch
die Mehreiiikoiiiiiiensteuer erfaßt werde. Die tatsäch-
liche Mehrbelastiiiig sei jedoch ivefeiitlich niedriger, weil
die Mehreiiikoiiiiiieiiftener bei der Ermittlung des Ein-
tommens, das der Einkommensteuer oder Körperschaftss
steuer unterliege und bei der Ermittlung des steuer-
pflichtigen Gewerbeertrags, insoweit sie auf den Ge-
iviiiii als Geiverbebetrieb entfalle, abzugsfähig fei.

Die Mehreiiikoiiiineiisteuer, die auf der Grundlage
des Mehreinkomnieiis von 1938 sestgefetst werden
würde, fei in vier Teilbeträgen am 10. September nnb
10. Dezember 1939 und am 10. März und .10. Juni 1940 fällig.

hinsichtlich des Jnkraftlretens der neuen Man-mo-
men beftimme ber Reichsfinanzniinister den Zeitpunkt.
von dem an Reich, Länder und Gemeinden verpflichtet
fein wiirbeu, Lieferungen iiiid sonstige Leistungen ge-
iverblicher Unternehmer in höhe von 40 v. 5). bes
iliechnungsbetrages in Steuergutfcheinen zu bezahlen.
Dieser Zeitpunkt werde wahrscheinlich der 1. Mai 1939

iemDas gefomte Steuergutfcheinverfahen gelte auch im

Lande Osterreich und im Subetengau; bie Einführung
der Mehretnkommenstener in Osterreich und den lude-
tendeutfchen Gebieten bleibe zunächst vorbehalten.

Das Schwergewicht bes Neuen 3inan3planes,
sagte Staatsfekrelär Reinhardt abschließend, liege
auf den Steuergutfcheinen. Diese ernioglichten
dem Reich, feine großen nationalpolitischen Auf-
gaben zu siiiaiiziereii, ohne daß dadurch eine Zin-
feiilasl des Reiches verursacht werde. Der Neue
Finanzplan stelle demgemäß auch eine Entlastung
des Reichshaushaltes und eine Bewährung der
Bevölkerung vor Steuern bar, bie anbernfalls zur
Aufbringung der Zinsen noch erhoben werden
miißtein Es liege im Interesse aller Volksgenossem
den neuen Fiiianzplan latkräftig zu fördern. So
iveit die Erfüllung großer nationalpolititcher Auf-
gaben rohstoffmäßig und inenschenmäßig möglich
fei, fei auch ihre Finanzierung möglich und ver-
lretbar. Voraussetzung dafür fei, dass in der ge-
fainteii öffentlichen Verwaltung strengste Spar-
samkeit geübt werde und alle Volksgenofsen ehr-
lich und pünktlich in der Erfüllung ihrer steuer-
licheii Pflichten seien.

Reichsiirztefiihrer Dr. Wagner gestorben
Beileidstelegramni des Führers.

Soiiiiabeiidfrüh 6 Uhr ist in München an
den Folgen einer heiintückisehen Krankheit, die er

 

 sich in Ausübung seines Dienstes für die Beine-
giiiig zugezogen hatte, der hauptdiesnstleiter der
RSDAV., Reichsärzteführer Dar. Gerhard Wag-
iier, im 51. Lebensjahr geftorben. Dr. Wagner
wurde am 18. August 1888 m Reii-.f)eidick in
Oberschlesien geboren.

Der Führer hat an die Witwe des verstande-
nen Reichsärzteführers JJcr. Wagner ein Veileids-
telesgraimin gerichtet.

Lin misitsternächtlicher Stunde iviirde am Sonn-
tag bie Leiche des Reichsärztesührers .l)«r. Wagner
in feierlicher Weise vom Reichsärztehaiis in der
Vrieimerstraße in München in den Ostfriedhof
-übcrgcführt, wo am Moiitagsmittasg der Staats-
akt stattfinden

 

Verordnung über die Einführung der Reichs
inarkwähriiiig im Meinelgebiei. Die Reichsmark
wird für das Menielgebiet gesetzliches Zahliings-
mittel Der Umrechsiiungskurs ift; 1 Lit = 40
Reichspsennig

Der Reichskriegerführer besucht National-
spanieii. Einer Einladung des Geiierals Franeo
Folge leistend hat der Reichskriegersiihrer ff-
Griippeiiführer General der Jnfaiiiterie Reiiihard
eine Reise nach Spanien angetreten.

frb3.-Schiff „Robert Der)“ von der werft-
probefahrl zurück. Nach erfolgreichem Ablauf sei-
ner Werftprobefahrt kehrte das neue KdF.-Schiss
",,Robert Leh« am Soiinaibesndvormittag wieder
in den hamiburger .hafen zurück. Die eigentliche
Jungfernreise tritt das stolze Schiff am 18. April
an. An ihr werden KdF.-Urlaii.ber aus allen
Gauen Deutschlands teilnehmen

Viktor Einaiiuet I11. eriieiint 14 Senatoreii. Vit-
tor (Emanuel lll. hat auf Vorfchlag Mufsoliiiis als
zweite Gruppe neuer Senatsmitglicder 14 Admirale
der italieiiifcheii siriegsinarine zu Senatoren ernannt.

 

aber war nichts zu sehen, außer einein stiattlsichen
Paar grau-er Flsaneltbeine. All-es übrige steckte
angestrengt arbeiten-d unter dem Wagen.

,,Ahal« sagte Mathilde Feldineier, indem sie«
abstieg und die wohlbekannten Kreppgumnii-
fahlen spöttisch betrachtete. »Aha! Natürlich
Brucht«

Die Beine bewegten sich lebhaft und ver-
suchten, den zu ihnen gehörigen Rumpf unter
bem Wagen hervorziiziehen; zugleich ertönte
ärgerliches (Branden; es währte einige Minuten,
bis Direktor Westhoff feine ganze Person ge-
faniiiielt und wieder aufgerichtet hatte. Mit
hochrotein Kopf und verfchobener Kleidung stand
er vor bem grauen Fräulein, das ihn spöttisch
imisterte.

,,Kleine Panne gehabt? Schabe aber fo was
kommt vor. sIISenn's weiter nichts ist als der
Reifen, das hat doch keine Schwierigkeit . . . .«

Westhoff fing schon wieder an zu flachen.
Diese untergeordneten Arbeiten hatte er eben
schon lange nicht mehr selbst gemacht. Da ver-
lor man die übung.

»Ja, dazu braucht so ein großer here dann
wieder unfereinen.“ Fräulein Feld-meier steminte
die Arme in die hüften und weidete sich hämisch
an der Verlegenheit, mit der Westhoff an dem
Wagen herumfingerte. »Auf diese Weise koni-
meii wir heute nicht mehr nach Dbermiihl, aber
bie Polizei kommt wohl bald hierher.«

Westhosss Laune war nicht rosig, trotzdem
verfiel er in das vertrauliche Du. „Sltnmer
quaffeln, das kannst Du. Das seh ich doch
selber, daß ich hier im Dreck sitze. hilf mir
lieber heraus!“

„Sch‘? Warum? Jch habe gar keine Ursache.
Bei der nächsten Gelegenheit läßt Du mich wieder
sitzen. Nein, mein Engel; hilf Dir nur selber.
Ein Mann und ein Daimler ich möchte
wiffen, wozu Du mich da noch nötig haft Adieu,
adieu. Ich fahre weiter.“ Und sie machte
Miene, ihr Rad wieder zu besteigen.

fo, er wird ja doch in jedem größeren Ort er-
kannt. Aber mit Deinem Motorrad geht es
großartig: ich fahre einfach mit Dir weiter!“

„Einfach? So einfach ift bas nicht. Da ges
hören zwei dazu. Warum in aller Welt soll ich -
michuiinötig belasten? Nachdem Du eben erst
wieder ohne mich aiisgekiiiffen bist?«

Westhoff fuhr sich über das verschwilste Ge-
sicht. »So nimm boch Vernunft an. Wir sah-
lren zusammen nach Obermühl. Finden wir
sJJiöbius, fo haben wir feinen Wagen. Finden «
wir ihn nicht, so bekommen wir einen anberen.
heut abend noch finb wir weit fort, bei Filiale
E und F, wo wir uns mit neuen Päsfen und
allem Nötigen ansstatten können; denn natür-
licht«;»— und er seufzte — „nehme ich Dich dan-
mi . .

»Ja, wenn ich erst einmal Dich mitgenommen
habe. Deine Verfprechungen, Dicker, sind faule
Eier. Mich kriegste nicht mehr ohne Sicherheit.
Sag’ mal, wie viel hafte ba brinnen?" Und ohne
jede Scheu tippte sie auf feine Brust. »Gib das
her, bann können wir weiterfahren.«

»Nein« .
»Nun, dann abieut“ Sie griff nach ber Lenk-

stange.

„5)att, in bes Teufels Namen. Sei doch nicht
so haftigt” Westhoff knöpfte den Rock auf, zog
eine Brieftasche hervor und betrachtete sie zwei-
felnd. Aber die Wahl zwifchen den Fesseln der
Liebe und denen der irdischen Gerechtigkeit war
bald getroffen. „Sier“, fagte er, drückte ihr
einen Briesumschlag in die Fjand und verfuchte,
ein huinorvolles Gesicht zu machen.

,,Erst sehenl« sprach die Dame, riß den Um-
chlag auf, prüfte ben Inhalt genau, nickte dann
befriedigt unb barg ihn in ihrem Bufen. »Ist
gutl Sitz auf!“ und sie felber schwang sich auf
den Führersiß.

»Aber ich bitte mir aus, daß Du vernünftig
säihrstt Sich halbe keine Lust, mir alle Knochen »Ich hab's!“ rief Westhoff. »Wir lassen den gönnen zu hinten; von einem lebenden Menschen Wagen einfach hier ftehen, bas ift ohnehin besser
zu brechen.“

tFortseßung folgt.)



Biiiler »Student« flog Retord.
Mit nur 50 PS 171,95 Kilometerstundem

dnb. Freitag konnte die deutsche Luftfahrt. dies-
..ial auf luftsportlichem Gebiet, wiederum einen
schönen Erfolg verzeichnen. Auf der Strecke
Bremen——Schesfin (Pominerii)——Bremeu flog das
mit nur 50 ‚l'S-äünbapfrmotor aussgeriistete
kleiiiflugzeug „Slubent“ Der Bütker-Zliigzeiig-
werte Raugsdorf bei Berlin unter Führung des
Zlugzeugführers Werner Ahlfeld mit einein Flug-
gast an Bord eine neue internationale Bestleistung
und brachte den —- bisher vom Auslande gehalte-
nen Geschwindigkeitsrekord in der klasse der
Leichtslugzeuge —- au Deutschland. über eine
Flugstrecke von 1000 fiilometern, Die Der „Stu-
Dent“ in insgeiamt fünf Stunden 48 Minuten zu-
rücklegte, wurde eine Durchschnittsgeschwindigkeit
von 171,95 Kiloineterstunden erreicht und somit
der bisher mit 144,148 feiloineterstundeu gehaltene
Rekord um fast 30 ftilometer überboten.

Der Wen in die Freiheit.
Die letzten memettändischen Häftlinge entlassen.

dub. Durch einen Akt des Staatspräsidenten sind
am Sonnabend 15 Meinellläiiden die durch das

Kriegsgericht wegen sllßeigeruing unter litauischer
Fahne zu dienen und sonstiger politischer Ver-
gehen verurteilt worden waren, sreigelasseii wor-
den. Dabei haiideltessi ch um die letzten Meniel-
Deutfchen, Die wiegen solcher Vergehen vom
Kriegsgericht verurteilt worden waren.

Etwa 20 weitere Meineldeutsche, die wegen
ähnlicher politischer Vergehen verurteilt worden
waren, werden im Laufe Des Tages auf freien
Fuß gesetzt.

Gefalleuenehruua in Prog.
General der Jiifanterie Blaskowitz

legt Kränze nieder.

diib. Prag erlebte am zweiten Sonntag nach
Dem (Einmarfch deutscher Truppen am Grabe des
Unbekannten Soldaten eine feierliche Ehriiiig der
Gesallenen des Weltkrieges Der Oberbefehls-
haber der heeresgruppe 3, General der Infan-
terie Blaskoivitz, legte einen großen Lorbeerkranz
zwischen den Phlonen nieder.

Im Anschluß an diese (Ehrung begab fich Der
Oberbefehlshaber der Fieeresgruppe 3, General
der Iiifanterie Blaskowitz, mit seiner Begleitung
und den Ehrengästen in das Innere des Rat-
hauses, um in der Krispta, in der sechs deutsche
Offiziere Ehrenwache hielten, einen zweiten Kranz
niederzulegen.

Nach einer kurzen Besichtigiiiig der historischeii
Räuine des alten Rathauses begab sich General
der Infanterie Blaskowitz in den Priinatoreii-
saal, wo er von den Vertreter-n der Stadt Prag
Oberbürgermeister Klapko und Professor Pfitzner
feierlich begrüßt wunde. Der Oberbürger-
meister überreichte hierauf dem deutschen General
als Ehrengescheiik der Stadt eine Bronzestatue,
die Prag versinnbildlicht, und eine Mappe mit
Reprodiiktioiien der schönsten Bilder Prags von
dem tschechischen Maler Scheselik.

«Kouslriutiou des jiidifcheu Vermögens.
Liguidation der politischen Parteien und

Parlamente.

duib. Sonnabend tagte im Prager Parlament der
»Ausschuß der nationalen Gemeinschaft«, der be-
kanntlich vom Präsidenten Dir. hacha mit der Bil-
dung einer tschechischen Einheitspartei beauftragt
ist. Die Mitglieder des Ausschusses legten in die
hand des Vorsitzenden den Eid ab, ihrem Volk und
ihrer heimat zu dienen, und gaben iveiter die Er-
klärung ab, keiner Freiniaurerorgaiiisation anzu-
gehören und keinerlei Befehle _von derartigen
Verbänden entgegenzuiiehmen. Der Ausschuß hat
weiter beschlossen, der Regierung vorziis-chlagen,
alle politischen Parteien und Bewegungen aufzu-
lösen und mit der Liquidierung dieser Organisa-
tionen einen Geneoalliguidator zu betrauen.
Gleichzeitig wurde der Regierung der Vorschlag
gemacht, das Absgeordiietenhaus und den Senat
sowie alle parlamentarischen Ausschiisse zu liqui-
diere«n. Der Ausschuß der nationalen Gemein-
schaft wird dem Präsidenten vorschlagen, es möchte
ihm die Vollmacht erteilt werden, das tschechische
Volk in einer einzigen totalen Partei zustimmen-
zuschließen.

Der volkswirtschaftliche Ausschuß hat beschlos-
sen, der Regierung vorzuschlagen, längstens bis
15. April eine Konskription des jüdischen Ver-
mögens auf dem Gebiete des Protektorats vorzu-
nehmen, sowie die jüdifchen Unternehmer zu ver-
pflichten, ihre Betriebe ordnungsigemäß weiter-
anführen. Im Falle, daß diesen Anordnungen
nicht nachgekommen wird, soll lediglich die Regie-
rung das Recht erhalten, Aufsichtsorgaiie in der-
artigen jüdischen Unternehmen einzusetzen. Die
Regierung wurde weiter ersucht, Verfügungen zu
erlassen, durch die jegliche Übertragung jüdischen
Eigentumes verboten wird. Als Iuden sollen
alle betrachtet werden, die bis zum dritten Glied
südischer Abstammung sind.

Praaer Ausschuß der Nationalen
Gemeinschaft.

isühlunguahme mit der nsvup. — Lösung der
« · Judenfrage.

Dnb. Im PragerAbgeordnetenhaus trat Freitag
vormittag unter dem Vorsitz des Obmanns hruby
der »Ausschuß der nationalen Gemeinschaft« zu-
sammen.

Der Vorsitzende erklärte in einer kurzen Aus-
sprache: Die rasche Einigung des ganzen Volkes
und der früheren politischen Parteien ist wichtig.  

München dankte dein Führer
Iiibelndw ttmtifoua Adolf {bittere

Dnb. Nun hat auch Die hauptstadt der Be-
ivegung dein Führer den Dank für feine großen
geschichtlichen Taten seit dein historischen 15. März
zugesubelt. Ruudfunt und Plakatanschläge ver-
breiteten Sonnabeudabend Die Kunde von der be-
vorstehenden Ankunft des Führers in München.
Das war das non der ganzen Bevölkerung mit
freudiger Begeisteruug aufgenommene Signal zu
einem festlichen Empfang Adolf .fiitlers in Der
Stadt, die Ausgangspunkt seiner Bewegung ist
und schon dartun an allen Erfolgen des national-
sozisalistischen Dritten Reich-es stärksten und dank-
barsten Anteil nimmt.

Schon seit den frühen Morgenstiiiideii des
Sonntags stand die Stadt ganz im Zeichen der
Ankunft des Führers. Alle Straßen prangten in
festlichem Fahnenschmuck; Tannengrün, Girlan-
den und Lorbeer erhöhten das festliche Bild.
Schon frühzeitig setzte der Anmarich der Massen
ein; um 9 Uhr vormittags war fast nirgends
mehr ein Durch-kommen In sechs, acht Gliedern
unD noch tiefer gestaffelt standen die Menschen.
Zehntausende und aber Zehntsausensde warteten in
fieberhaster Ungeduld auf Die Ankunft des
Führers.

Pünktlich 1 Uhr lief der Sonsderziig des Füh-
rers langsam in die halle. Nachdem der Führe-r,
In dessen Begleitung sich die Reichsleiter Bor-
niansii unD Bouhler unD feine persönlichen
Adjutsauten, Obergruppensührer Brückiier und
Griippeiifiihrer Schaub befanden, dem Wagen
intstiegen war, begrüßte ihn der Reichsstatthalter  

in der Hauptstadt der Betreuung.
in Bayern unD enthot ihm den ersten Gruß auf
Dem Boden der .f)-iiiiptstadt der Bewegung. Dann
grüßte der Führer das Führertorps des Tradi-
tionsgaues und die Spitzen von Staat und Wehr-
insacht unD begab sich durch das prächtig ge-
schiiiiickte Fiirstenziminer des .t«)iiuptbahnhofes vor
den sBahnhofsausgnug.

Nachdem der Führer die Froiiteii der Ehren-
formationen abgeschritten hatte, besteigt er feinen
Kraftwagen, ihm zur Seite General Ritter von
Epp und (Bauleiter Adolf Wagner. Die Fahrt
durch die Stadt beginnt. Aiifrecht steht der Fiih-
rer in feinem Wagen, grüßt nach allen Seiten
unD dankt für die ergreifenden Kundgebungen
der Münchener Bevölkerung.

Am Prinzregsentenplasz hat eine Konipanie
der sssVerfügungstruppe Aufstellung genommen,
die den Führer mit dein Basdeiiweiler Marsch
empfängt. Der Reichsstatthalter unD Der Gau-
leiter geleiten den Führer in sein beim. Aber
noch lange nicht ist die Begseisteruug und die
Freude der Menschen, den Führer wieder in der
hauptstadt der Bewegung zu wissen, verebbt.
Immer wieder stürnieii die heitrufe gegen das
Gebäude an, bis sich der Führer noch einmal auf
dem Balkon zeigt. Da klingen die gleichen Riise
auf, mit denen sich in Prog, in Brünn, in Wien,
in Berlin, im Memelliand unD überall im Deut-
schen Reich die Volksgeiiossen aufs Neue die un-
faszbaren Errungenschaften der Staatskunst Adolf
Hitlsers ziirisefen: Ein Volk — ein Reich —- ein
Fiihrerl

 

Deutsch-stowalisches
Erleichterungen für

Dnb. Während der Anwesenheit des stowatischen
Außeiiiiiiiiisiers Durcanskn und des Ministers Tura
zum Abschluß des am Freitag veröffentlichten deutsch-
stowakischeii Schiiszoertrages vom 23. März 1939 wur-
den gleichzeitig die Deutschland und die Stoivakei ge-
nieiiifani interessierenden wirtschaftlichen und finanziel-
len Fragen befprochen. Der Abschluß einer Zoll-s ind
Währuugsunion zwischen Deutschland und der Slowas
kei wurde nicht ins Auge gefaßt. Dagegen hat Deutsch-
land sich bereit erklärt, der slowakischen Regierung bei
dein Aufbau der stowakischeii Wirtschaft und des sto-
Evatischcn Geldwesens mit Rat und Tat zur Seite zu
tehen.

Um die alsbaldige Aufnahme des Warenverkehrs
zwischen den beidcn Staaten sicherzustellen, wurde ein
Abtomuieii zur Regelung der Zahlungen zwischen dein
Deutschen Reich und Der Slowakei (Deutfchsfloivatifihes
Verrechiiiuigsabkommen) abgeschlossen und unterzeich-
net. Im Essusamuieuhang mit Der linterzeichmiug die-
fes Abkoiiiiiieiis hat die deutsche Regierung sich bereit

erklärt, die (Einfuhr sloivatischer Waren nach Deutsch-
land nach Möglichkeit zu erleichtern und diese (Einfuhr
bis auf weiteres in Dem von Der flomatifchen Regie-
rung gewünschten Umfange zuziilasseii

Gleichzeitig wurden Verabredungen zur Regelung
der Zahlungen zwischen Dem Protektorat Böhmen und  

bandelsablommen
den Warenuertehr.
Möhren und der Slowakei getroffen, um auch zu dem
Wareiiaiistaiisch zwischen diesen beiden Gebieten bald-
iiiöglichst eine sichere Grundlage zu schaffen. Um die
wirtschaftliche Anpassung an die neuen Verhältnisse
für die einzelnen Teile der früheren TschechosSlowakei
nach Möglichkeit zu erleichtern, wird für den Waren-
rierkehr zwischen den sudetendeutschen Gebieten und
dem Protektorat Böhmen und Möhren einerseits unD
Der Slowakel andererseits bis auf weiteres Zollfreis
heit gewährt

der deutsch-niedermudischeWareiitiertebi
neuer Vertrag bis Dezember 1940.

Dnb. Die seit Dem 13. März 1939 in Berlin zwi-
schen einer deutschen und einer niederländischen Dele-
gation in freundschaftlichem Geist geführten Verhand-
lungen über die Regelung des deutsch-niederländischen
Warenvertehrs haben am 25. März 1939 zu einer vol-
len (Einigung geführt. Der neue Vertrag tritt am
l. April 1939 in straft. Er ist im beiderseitigeu Ver-
trauen auf Die Stetigkeit der Entwicklung der wirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und den
Niedertaiidiu im Gegensatz zu früheren kurzsristigeii
Abkoinmeu erstiiials für längere Dauer, nämlich bis
zum 31. Dezember 1940 abgefchloffen.

 

Es handelt sich dabei nicht bloß um eine mecha-
nische (Einigung, Die fich verhältnismäßig leicht
unD rasch durchführen ließe. Aus diesem Grunde
wird eine unserer ersten Aufgaben darin bestehen,
den neuen nationalen Gedanken und den neuen
Staatsgedanken zu verankern. Außerdem ist für
die Durchführung unserer Ausgaben eine Arbeits-
teilung notwendig, für die ich die Errichtung eini-
ger Ausschiisse vorschlage.

Unmittelbar nach den Ausführungen des Vor-
sitzenden wurde die Wahl der Ausschüsse vorge-
nommen. Gewählt wurden u. a. ein Vollzugs-
ausscl)usz- ein Presse- und Propagaiidaausschuß
sowie ein Kulturausschuß, ein Ausschuß für Kör-
pererziehung usw. sBebeutungsvoll ist die Auf-
stellung eines Ausschusses für den Kontakt mit
der NSDAP.

Der Vorsitzeiide machte darauf aufmerksam,
daß eine der wichtigsten Fragen, die unverzüglich
gelöst werden miiffen, Die Judeiifrage fei. Auf
seinen Vorschlag wurde beschlossen, daß sich mit
dieser Frage der volkswirtschaftliche und der
Finanzausschuß besassen sollen.

Olsasdeutschtum wird entrechtet.
Massenentlassungen in Der Schwerinbuitrie.
Dnb. Die in Ostoberschlesien seit vielen Iahren

geübten Methoden der wirtschaftlichen En-trech-
tung des aslteisngesessenen Deiitschtums zugunsten
land- oder ortssremsder polnischer Arbeitskräfte
die sich heute nur noch in Einzelentlassungen von
deutschen Arbeitern unD Angestellten auswirken
können, weil in den Betrieb-en sich nur noch we-
nige Deutsche in Arbeit befinden, werden nun-
mehr auch im OlsasGebiet erfolgreich angewandt
In den letzten Tag-en sind hier Massen-entlassun-
gen durchgeführt worden, die in ihrer Art unD
Weise alles bisher Dagewesene übertreffen. Die
Bergwerksdirektion des größten Industrieunter-
nehmens im leagebiet, Der unter staatlicher Aus-
ficht stehenden Berg und hütte AG» deren Gru-
ben sich im Karwiner Gebiet befinden, hat mit
einem Schlage fast 90 v. f). Der deutfchen Ange-
stelltenschast gekündigt bezw. entlassen. In einem
Schreiben wird den Betroffenen mitgeteilt, daß
die Bergwerksdirektion die gesetzliche Kündigungs-
frist, die mit dem 30. Iuni D. Is. abläuft, wohl
anerkennt, daß sie aber mit sofortiger Wirkung auf
die weitere Mitarbeit verzichte. Ihre Arbeits-
plätze wurden bereits mit nationalpolnischen Kräf-  ten besetzt, die zu einem großen Teil ..icht im Olsa-

gebiet beheimatet sind. sähnliche Kündigungen
sind auch in den dem gleichen Unternehmen ge-
hörenden hüttenwerken von Trzynietz und Oder-
berg ausgesprochen worden.

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß das Ent-
laffungsfchreiben, Das keinerlei Begründung der
Maßregelung enthält, ein gedrucktes Formular ift.
Danach muß angenommen werden, daß bis zum
31. D. Mis. auch der Rest der deutschen Angestell-
ten des Unternehmens auf Die Straße gefetzt wird.
—- Die zuftändige deutsche Berufsorganisation hat
die entsprechenden Schritte gegen die Massenent-
taffungen eingeleitet. «

General lBittain bei Franke.
Beglaubigungsschreiben endlich überreicht.

Dnb. Der neue sranzösische Botschafter General Pe-
taiii hat am Freitagvormittag dem Staatsoberhaupt
des nationalen Spaniens, General Franco, sein Be-
glaubiguiigsschreiben überreicht.

Bei der bekanntlich immer wieder aufgeschobeneii
Zeremonie bemühte sich General Pötain in feiner Rede,
cine betont freundliche Note anzuschlagen Er wies
u. a. auf die angebliche »traditionelle Freundschaft«
zwischen den beiden Nationen hin, wobei er offenbar
wohl nicht an die letzten Iahre der verhängnisvollen
bolschewistischen Verbrecher dachte, die immer noch
einen Teil Spaniens terrorisieren.

General Franco antwortete mit höflicher Zurück-
haltung und begrüßte in dein neuen Botschafter Frank-
reichs den tapferen Sotbaten, Der am besten die Ge-
sühle des neuen Spaniens verstehen müffe.

Nationalfpaniens Botschaster in Paris eingetroffen.
Der n tionalspanische Botschafter Letuirica ist am
Sonn endabend in Paris eingetroffen.

Vier Vollsschiidlinge hingerichtet
Zwei Landesverräter. zwei Mörder.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof
teilt mi : Der Volksgerichtshof hat am 30. No-
vember 1938 den 48 jährigen Kaufmann Johan-
nes Mikolajewski und dessen 22 jährigen Sohn
Fritz Mikolajewski, beide aus Küstrin, wegen
Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehr-
verlust verurteilt. Beide Verurteilten sind Mitt-
wo hingerichtet worden.

ohaunes Mikolajewski wurde durch seinen
im Ausland lebenden Bruder dem Nachrichten-
dienst dieses Staates angeführt. Auf das An-
sinnen der ausländischen Spionagemerber, ge=
heinizuhaltende Nachrichten über Anlagen der
deutschen Landesverteidigung unter Mißbrauch
der Dienststellung seines Sohnes gegen Entgelt zu  

verschaffen, ging Johannes Mikolajewski bereit-

willig ein. Fritz Mikolajewski, der die landesvers

räterische Tätigkeit feines Vaters kannte, hat

dienstlich erlangte Kenntnisse von deutschen Ver-

teidigungsanlagen an seinen Vater unddurch ihn

dem ausländischen Nachrichtendieiist preisgegeben.

Vater und Sohn haben Dafür Den ehrlofen Tod

des Landesoerräters erlitten. « _

Die Justizpressestelle in Köln teilt mit: »Am

22. März ist der am (i. April 1918 geborene Bern-

hard Leitges aus Meerfeld hingerichtet worden,

der vom Schwiirgericht in Trier wegen Mordes

zum Tode und zum Verlust der ·burgerlicheu

Ehreiirechte oeriirteilt ivordeii ift. Leitges hat am

2. September 1938 feine schivangere Geliebte er-

mordet. - « «

Die Justizpressestelle Diisseldorf teilt mit: Am

22. März ist der am 12. März 1905 » geborene

Ernst Jacobs aus Diisseldorf-Gerreshei·m hinge-

richtet worden, der vom Schwurgericht in Diissel-

dorf wegen Mordes zum Tode unD zum dauern-

den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verur-

teilt worden ift. Jacobs hat am 31. Marz 1938

in Ratingen seine (Ehefrau, »die er ohne Grund

ständig mißhandelt nnd gequalt hatte und die sich

deshalb von ihm scheiden lassen wollte, ermordet.

Seine Frau mit deui Beil erschlagen
Gattenmörder zum Tode verurteilt.

Nach zivesitiigiger Verhandlung verurteilte das

hainburger Schwurgericht den 28 Jahre alten

hermann Knöller wegen Mordes an seiner Ehe-

frau zum Tode usnd erkannte ihm die burgerlicheu

Ehrenrechite auf Lebenszeit arb. « ·

Knöller hat seine (Ehefrau, mit Der er in zwei-

ter Ehe verheiratet war, am Nachmittag des 5.

November 1938 in Der ehelichen Wohnung in

hasmburg mit einem Beil erschlagen. Die Frau
hatte in dem Ehescheidungsprozeß des Knoller zu

seinen Gunsten und zweifellos auf seinen Einfluß

hin einen Meiineid geleistet. Dadurch hatte sie

ihn dann zur betrat gezwungen. Knöllers ganzes

Sinnen und Trachten war jedoch daraus gerichtet,

die Frau wieder los zu werben. Als seine Ab-
sicht, sich durch eine Scheidung friedlich von ihr zu
trennen, infolge Des Widerstandes der Frau schei-

terte, entschloß er sich zu der gewaltsamen Lösung.

Schweres Lawineiiungllirl in den
Phreuaem

29 Tote und zahlreiche Berichte.

Dnb. Am Freitag ereignete sich in den fran-
zösischen Pyreiiöen in der Nähe von Auxat ein
folgenschweres Laiviiieniinglück. Im Viesdessos-
Tal befinden sich eine Reihe von Arbeiterg-ruppen,
die in ungefähr 1500 Meter höhe beim Bau eines
Staudasiiimes eingesetzt werben. Die Gruppen
sind in einzelstehenden Baracken in Lagerii unter-
gebracht, über die am Freitag mehrere schwere
Lawiuen gingen. 50 Arbeiter wurden von dein
Schnee vollständig begraben unD eingedrückt Da-
bei fanden 29 Arbeiter den Tod, während die
übrigen durch die sofort aufgenommenen Ret-
tung-sarbeitsen, die von Militär und Genidarmerie
unterstützt wurden, noch lebend geborgen werden
konnten. Die Geretteten haben fast sämtlich mehr
oder weniger schwere Verletzungen und Qi.ietschun-
gen erlitten.

In Gnoures, einem anderen sllrbeitslager Der
Pi)renäeu-Gesellschaft, ging ebenfalls eine Lawine
nieder. durch die 38 Arbeiter von der Außeuwelt
abgeschnitten wurden. Diese Arbeiter haben nur
für 24 StunDe-n Lebensmittel bei fich.

Schreitensuacht in Stiften.
Acht Anwesen abgebrannt.

DRB Fiifseu erlebte von Donnerstag zu Freitag eine
Schreckeiisuacht. In einem mit alten häusern dicht be-
bauten Viertel im Südosteii Der Stadt brach gegen 22 Uhr
aus noch nicht eiiiwandfrei geklärteni Grunde in einem
Anwesen ein Feuer aus, das die Ursache zu einem schwe-
ren Vrandunglürk bildete.

Im Verlauf von einigen Stunden griff das Feuer von
ein-ein haus auf das andere über, so daß bis früh 2 Uhr
nicht weniger als 8 Anwesen zum größten Teil in Sd)utt
und Asche gelegt wurden« Durch Das Bransdunglück sind
59 Menschen obdachlos geworden. Ein 50 Iahre alter
Mann konnte aus dem oberen Stockwerk eines hauses
nicht mehr gerettet werden. Er kam in den Flammen um.

Zu den Löscharbeiteu war auch Mitiiär ausgerückt-
durch dessen (Eingreifen eine noch größere Ausdehnung des
Feuers verhindert wurde.

Ergebnis des „Iages Der Wehr-
inacht 1939“. Das vorläufige Ergebnis des
„Iages Der mehrmacht“ für das WHW. beläuft
sich auf 4,7 Millionen Reichsmark, die an den
Reichsbeaustragten des WHUL des deutschen
Volkes abgeführt werden konnten.

Generalleutnant Leeb zum äommanbierenben
General des XI. Armeekorps ernannt. Anstelle
des mit dem 31. März 1939 aus Dem aktiven
Wehrdienst ausscheidenden Generals der Artils
lerie Ulex hat der Führer und Oberste Befehls-
haber der Wehrmacht den Generalleutnant Leeb,
Kommandeur der 15. Division, mit Wirkung vom
1. April 1939 zum Kommandierenden General
des XI. Armeekorps ernannt-

Isiantschang in sapauischem Besitz. Die japanischen
Truppen erzwangen sich nordwestlich von Nantschang
den Ubergang über den Kansluß, dessen 1'/2 Kilometer
lange Briicke von den chinesischen Truppen vor dem
Abrücken durch Sprengungen zerstört worden war.
Am Sonntagvormittag eroberten Die Iapaiier die
Stadt Nantschang, die als hauptstadt der Provinz
Kiangsi ein Eisenbahnzentruin und einen besonders
wichtigen Verkehrsknotenpunkt darstellt.

Ein kostspieliger Probefliig. Ein für die amerikanische
Bundesarmee entworfenes, bisher streng geheim gehal-
tenes einsitziges Kampfslugzeug geriet während eines
Probesluges in Brand und stürzte ab. Die Maschine, die
250 000 Dollar kosten sollte, wurde völlig zerstört. Der
Pilot konnte sich mit dein Fallschirm retten-



 

(«Sport-
‘Ißeltmeifter Italien schlug Deutschland 3:2.

Lureuiliurgs erster Lilnderfieg gegen Deutflhland. —- Statten li in Frankfurt a. M. geschlagen.
Vor 45 000 Zuschauern siegte am Sonntag im Berla-Slabiou zu Florenz Italien im siebenten

sFußballsLänderspiel iiber Deutschland mit 3:2 (2:1) Toren. Es war ein großartiger Kampf, den

sich die Mannschasteu des saschistischen Italien und des nationalfozialistischen Deutschland am 20. Jah-
restag des Faschismug lieferten. Ein prächtiges, von der ersten bis zur letzten Minute fesseliides

Spiel. in dein unsere Eis nach großartigen Leistungen in der zweiten Halbzeit in Ehren unterlag.

Wir wollen hoffen daß mir recht bald Italiens unerreichte Weltnieisterelf aus deutschem Boden

begrüßen können

Am Vorabend des Spiels wehte iiber Florenz ein
frischer Wind, der die regendroheudeu Wollen vertrieb.

Si‘larblau fpannte fich Der himmel iiber der an sinnst-
schätzen fo reichen Stadt. Die delitfche Manlifchaft war
bereits am Freitag eingetroffen. Am Sonnabeudvors
mitfag ivurden beide Maiinfchafteii im historischen
Rathaus, Dem Palazza Vecchio, vom Bizebiirgeriiieiiter
empfangen. Reichsfportführer voll Tfchainmer und
Osten und Advotat Mauro, der ftellvertreteiide Präsi-
dent des italienischen Verbandes, tauschteii herzliche
Begrüßungsworte aus. «

Das aus Anlaß des 20. Iahrestages des Fafchiss
mus fahnengefchuiückte Florenz erwachte am Sonntag
unter einein trüben himmel, iliid ein liihler Wind
machte sich unangenehm bemert’bar. In der späten
Morgenftuude begab sich der ilieichsfportführen be-
gleitet von einer Abordnung ilnserer Mannfchaft, nach
Dem Ehreumal der fafchistifchen liampfbünde unb legte
an Der tirnpta von Santa Eroce einen Kranz nieber.
Aus Straßen lind Platzen der herrlichen Stadt wogte
eine iiiiiiberfehbare Menfcheumenge, die sich um Die
vielen Lautfprecher fchatte, um Die große Rede Des
Duce zu hören. Pünktlich um 11.30 Uhr öffneten sich
die Tore des Stadioiis G. “Berta, Das nach Dem italie-
uischen Freiheitskämpfer benannt ift. über Den möch-
tigen, wie aus einein Block geschnittenen weit hinaus-
ragendeii Tribüiieu wehten an Der Stirnfeite große
hakeutreilzfahueu zusammen mit denen des Imperiums

nnd das schwarze Tuch mit goldenem Liktorenbündel der
fafchiftischeu Bewegung. Das weite Rund umsäumten
kleinere Fahnen Italiens, Deutschlands, Belgieiis und
der Provinzen.

Die Menge der deutschen Schlachteiibiimiiiter, in
Stärke von einigen tausend Personen in refervierieu
Block untergebracht, schwenkte in guter Stimmung die
mitgebrachten Fähncheu und probierte immer wieder
den Schlachtruf, Der von den zahlenmäßig überlegenen
Italienern jedesmal machtooll erwidert wurde. Kurz
vor Spielbeginn geht ein leichter Regen nieder unb
Die Aussicht nach Nordwesteu alif die nicht fernen
Vergketten ist verschleiert.

Als die Maunschaften, von wahren Beifallsslürinen
begrüßt, auf Dem Platz erscheinen, ist die Spannung
auf ihrem höhepuukt Der belgifche Schiedsrichter Lu-
cien Baart ruft die Mannfchaftsführer Ianes unD
Meazza zur Wahl. Der Italiener gewinnt das Los
nnd entscheidet sich, mit dem Wind im Rücken zu
spielen. .. .

Italien fuhrt mit dem Wind 2:1.

Es überrascht etwas, daß zum Spielbeginn nicht
alle Plätze des schönen Stadions besetzt sind. Beide
Kurvenfeiten weisen Lücken auf. Es sind gut geschätzt
etwa 45000 Zuschauer anwesend. Der deutsche Anstoß
wird sofort abgefangen unb blitzschnell sind die Blalieu
in Den deutschen Strafraum eingedrungen. Gleich die
ersten Minuten zeigen, daß der heftige Wind für die
Jtaliener ein nicht zu uiiterschätzender Bundesgenosse

ift. Immer wieder wird unfer Tor bedroht, und vor
der band haben Platzer, Ianes unb Schmaus so viel
Zu tun, daß ihnen gegen die gefährlichen Augriffe der
Italieners kaum eine Minute zum Verfchnaufen bleibt.
Im Innenfturm will es nicht recht klappen. In der
11. Minute ist dann das gliickliche Führungstor der
Azzuri fällig. Goldbrunuer und Iaues bringen seit-
lich vom Tor nicht rechtzeitig das Leder weg. Viola
spritzt energisch zwischen beide Deutschen, zieht den
Ball über seinen Kopf hinweg, und Der Wind drückt
das Leder in die entlegene Ecke. In bem nicht mehr
zu beschreibenden Inbel der Italieners gleicht das Sta-
dion einem hereukesfet Die leidenschaftlich entflamm-
irn Gaftgeber feuern ihre Mannschaft noch stärker au-
aber die Ufrigeu sind nicht entmutigt. Der Kampf
wird etwas offener, wenn auch leichte überlegenhett

Der Italiener noch nicht ganz abzustreifen ift. Der

deutsche Torniann hat gegen die aus allen Lagen schie-
ßenden italienischen Stürmer keinen leichten Staub;
Der Wiener wirft sich und fängt in einem Zuge den

Gegnern die Bälle weg.
Die deutschen Verstöße gehen meist vom rechten

Flügel aus. Kupfer paßt die Kugel zu Hahnemamu

der Wiener überläuft Rava und setzt in der 29.

Minute an dem herauslaufenden Olivieri vorbei den

{I
Po zum Ausgleich ins leere Tor.

Die deutschen Schlachtenbuinmler laffen lustig ihre

Zähnchen wehen. Das 1:1 hat neuen Mut gegeben.

Aber vorerst bringt Italiens Gegenstoß das deutsche

Tor in schwere Gefahr. Platzer und immer wieder

Platzer sichert mit kühnen Paraden das deutsche Tor,

aber in Der 35. Minute muß er sich doch zum zweiten

Male geschlagen bekennen. Goldbrunner konnte Viola

nicht stoppen, dessen Vorlage kommt zu Biaoati. Der

italienische Rechtsaußen ist schneller als Schmaus, und

schon sitzt mit langem. flachen Schuß der Ball in Der

Ecke unseres Tores; einen Setundeiibruchteil warf .sich

Der etwas überraschte Platzer zu spat.

Zehn Deutsche spielen überlegen,

Das gleiche scharfe Tempo wie vor Der Pause schla-

gen beide Manns-haften auch nach Wiederbeginn an.

Diesmal werden die Deutschen von dem steifen Wind

mit unterstützt, aber das Glück ist an diesem Tage nicht
bei unserer Mannfchaft. Schon in der dritten Minute
nach Dem Wechsel spielt sich Sanfone gut im freien
Raum Durch. Beide Verteidiger zaudern. diese Ge-
tun-nahm nützt der dem Ball nachfeßende Viola Durch 

eine geschickte Weudliiig hat sich der lange italienische
Angriffs-sichrer freigestellt unb fenbet aus nur wenigen
Meterii unhaltbar zum 3:1 für Italien ein. Unmittel-
bar danach wird Lehuer arg verletzt. Der Augsburger
hat sich eine Muslelzerrung am Oberfrhentel zuge-
zogen und geht für zehn Minuten vom Platz. Als er
wiederkommt, ist sofort zu fehen, daß mit feinem Em-
fatz nicht mehr zu recht-nen ift. Frühzeitig beginnen
die Italiener ihren Vorsprung zu fichern. Schön
stürmt ietzt mit, Gauchel steht weit voru unb fotl Die
Rolle des Tauts übernehmen. Aber der Rheinländer
ist zu umständlich, immer nimmt er den Ball mit Dem
Rückeii zum Gegner an und kommt dadurch überhaupt
nicht zum Singe. Rath 20 Minuten tauschen Schön
unb Gaurhel die Plätze, aber auch der Dresdener ionnnt
als vorgeschobener Tallk nicht recht zur Geltung. diri-
tisch wird es vor dem italienischen Tor, wenn die deut-
schen Stürmer schießen. Mit einer Boiiibe von bahne-
niauii lind einein Schuß von Schön hat Olivieri er-
hebliche Arbeit. Endlich werden die Bemühungen un-
ferer Maiiiifchaft belohnt. Wie schon im Ländcrkanipf
gegen Iugofioivien ist es auch diesmal der

Zeeistoßfpeziolift Janes,

der das zweite deutsche Tor herbeiführt Kupfer
ivurde im italienischen Strafraum gelegt. aber Baert  lonute sich nicht für einen (Elfmeter entfcheiben. Er

ligte den Ball auf Die Strafraunigreuze Die Ita-
liener bauten sich zu einer Mauer auf, aber Iaues
schoß unerhört hart haarscharf an den vielen Beinen

vorbei das Leder für Olivicri unhaltbar ins Netz. Bei
diesem Stande sahen die Italieuer ihren Erfolg be-
droht iuid gingen nun wieder zum offenen Angriffs-
fpiel über. Saufone nahm feinen alten Posten ein,
und hübeu und drüben mehrten sich die Abschläge von
den Toren. Nach einmal niliß Iaues zur Ecke aus-
schlagen, dann zeigt der Schluszpfiff des aufmerksamen
Schiedsrichters das Ende des raffigen tiampfcs an.

Südweft schlug Italiens Nachwuchs
Während in Florenz im finitball LanderlamvfDeutsch

land gegen .italteu Die .italiener einen luavpeu Ins-L-
2:1-täten errangen. lnm in .irautfnrt a. M, eine Süd-
westausnuihl über Italien lt zum verdienten L:l«i:!:l.f
Erfolg. Bei luhlem, regeudrvhendeui Weiter verfolgten
tiber lspilllu Zuschauer im kisranlfurter varlfeld den
fpanueudru .iiatnut, Der bereits in der isrften scsalbzeit
durch die bessere Leistung der SlidivefLElf entschieden
wurbe. tiiach Dem Wechsel waren Die italienifcheu Gäste
mehr im i'lnariff. Die ausgezeichnete Deckung der Süd-
deutfchen war aber nicht mehr zli fchlagen.

Luremburas erster Sieg über Deutschland
Der fiebeiite Fufibatl-Löuderlauiuf zwischen Deutsch-

land lind Lureniburin Der atu Sonntag vor tuqu Zu-
fchaueru in Differdiuaen ausgetragen wurDe, endete mit
einer uueruuirteteu Niederlage unserer Ii.:llianufclmft.
Der :Z:l-ll:l7f6"rfola der t'nretnburter war nicht un-·
verdient. Wie- fchvu in Den beiden einen fliegegnnugen
zeigten die Vertreter des hirofihertuurtums oorbilblicheu
(i'iufab. nrvfie ivarle lind auch Sclmelliat·eit. und be-
ivtefeli weiter. Dali fie auch tattifch lind technisch hinzu·
gelernt haben. Die deutsche Illianufchaft enttöufchic.
Gift: völliges Versager war der illluer :I.Iiitlelläufer
«t»si·eeard, im tin _t’lugriff bewies nur Der :Uiittetftürmer
Daniel vom ‘iib. ‚*‚iartha, dafi er für internationale Prü-
fuuueu reif ift.

 

Meisterfchaft durch Etfmeter entschieden.
Saarau gegen Rouveiß Striegau 1:1. —- SFV. wurde Kreismeiften

Mit drei Spielen wurden gestern die Pflichtfpiele

in der ersten Fußballkreisklaffe fortgesetzt und dabei
auch die Kreismeifterschaft entschieden. Es fpielten:

Saarauer SV. gegen Rotweiß Siriegau . . . 1:1 (0:1)
Sitefia Freiburg gegen VfR hermsdorf . . . 7:0 (3:0)
Peterswaldau gegen Gerinania Weißstein «- . 1:1 (0:1)

Drei Msaiinfchaften haben damit alle 18 Pflichtfpiele
hinter sich gebracht, während aber in Saarau Der

Kreismeifter festgestellt werden konnte, bleibt Die Lage
in der Abstiegszoiie noch weiterhin ungetlärt.

Der neue Tabellenstand:

 

WSIW

.- ä .-
u . g: u "-‘

“a e r: 0 « «
M.) ä 8 Z is Z

Schweidnitzer FV . , . . |8 l2 4 2 60:28 26:10
Rotweiß Striegau . . . . 18 10 8 5 42:32 25.11
VSE Sanbberg . . . . . l7 'l ‘c J 88:38 17:17
Silefia Freiburg . . . . . l7 8 8 l 4l:4d l7:l7
SV Peterswaldau. . . . 17 7 7 J 36:39 17:1:
Gerinania Weißftein . . 16 7 7 2 33 22 l8;16
Eiche Konradswaldau . . 16 6 5 ö 38:32 16:1a
Reichsbahn Dittersbach . 16 6 6 4 24:27 16:16
Saarauer SV . . « , . . 17 6 8 Z 32:36 15:19

VsR hcrmsdors s v I o v 18 l 14 Z 20:74 5:31      
Vom Tabellendritten an find also noch alle Mann-

schafteu an der Klärung der Frage nach dem zweiten
obsteigeuden Verein intereffiert, mit Ausnahme natür-
liich des VfR. hermsdorß dessen Abstieg nach der
2. Kreisklaffe fa bereits feftfteht.

Die Entscheidung in Saarau.

Der Gemeindesportplatz in Saarau hatte gestern
einen großen Tag. Neben den Anhängern des Saa-
rauer SV. wohnten zahlreiche Interessenten aus Strie-
gau dem Spiele bei und die Zahl der Ziifchauer wurde
dann noch vergrößert durch eine große Menge Zu-
schauer aus den Kreisen um den Schweidnitzer Fuß-
ballsVereim Mußte doch der Ausgang des Treffens
entscheiden, ob der SE. Rotweiß oder der SFV den
Kreismeistertitel bekommen würde.

Beide Mannschaften nahmen vom Anpfiff weg mit
aller Energie Den Stumpf auf. Saarau, mit dem Wind
als Bundesgenossen, trägt ftürinische Aligriffe gegen
das Striegauer Tor vor unD Die Verteidigung des
Clubs bekommt schwere Arbeit. Dabei pafsiert eine
allzu massive Abwehr und der Schiedsrichter zeigt auf
die Elfmeteriuarke. Unter allgemeiner Spannung wird
Der Strafstoß vollzogen und -- Der Vall steigt über die
Torlatte. Das gibt das Signal für den Gegenangriff
der Striegauer, die nun etwas mehr vom Spiel haben.
Einen Abwehrfehler der Saarauer hintermannfchaft
geschickt ausnützend, glückt dem Elub auch das 1:0. Un-
veruiindert bleibt das Tempo, es wird guter Sport
gezeigt, und wenn sich bis zur Pause an dem Refultat
auch nichts mehr änbert, das Spiel war bis dahin
interessant und trotz aller Schärfe auch sair. So be-
gann die zweite Spielhälfte, in Der Saarau sofort wie-
der stark auf den Ausgleich drückt. Doch die Striegauer
sind stets schneller am Ball, verteidigen erfolgreich und
greifen auch immer wieder gefährlich an. Langfam
verliert nun das Spiel an Schönheit. Es entwickeln
sich Einzellämpfe, die wiederum zu Freistößen führen.
Allzu früh zieht der (Stirb auch den fünften Stürmer
in Die Läuferreihe zurück unb begünstigt damit die An-
griffsreihe des Gegners, Der von feiner entlafieten
‚hintermannfchaft gut unterstützt werden kann. Doch
keine der Torgelegenheiten können die zögernden Saa-
rauer Stürmer ausnüßem es wird getändelt. bis einer  

der bedeutend fchnellereu Striegauer dazwischenfähri.
Dann aber gab es große Aufregung. Bei einem ers
neuten Angriff der Saarauer kam es zu einem un-
iiberfehbaren Gedränge, in das plötzlich Der Pfiff des
Schiedsrichters fchrillte. Direl’ter Strafstoß, also Elf-
meter! Die Meinungen über die Richtigkeit dieser Ent-

scheidung find geteilt, unter allgemeiner Stille wird
der Strafstoß ausgeführt zum Tor für Saarau. Ein
llneutfchiedeu kostet aber Siriegau schon die Meister-
fchaft. Grell hallen Die Protestpsiffe über den Platz.
Die Spieler find genau so aufgeregt wie ein Teil Der
Zuschauer-. Noch einmal setzt der (Hub alle feine
Kraftreserven ein, das bittere Schicksal zu meiftern,
vergeblich es blieb beim unentschiedeueu l:1 und die
hart uniftritteiie Strafstoßeutfcheiduug des Schied-srich-
ters hatte dem Elub den Weg zur Meisterschaft ver-
sperrt. An den kommenden Spielen um Den Aiifstieg
zur Bezirksklasse wird also der Schweidnitzcr Fußhall-
Verein den Kreis il vertreten. -— In Saarau trugen
noch Die 2. Elf des Saaraiier Sportvereins unD Die
gleiche Maiinfchaft des SV. Preußen Altwaffer ein
Freundschaftsfpiel aus, in dein Die Gäste mit 7:0 ganz
überlegen blieben.

In Peterswaldau gab es ein zweites Unent-
fchiedeu am gestrigen Sonntag inid zwar zwischen den
Spitzeumaunfrhaften des SV. Peterswaldau unb des
SV. Germauia Weifzsteilr Die Gäste aus dem Kreis-
teil Waldeuburg waren in der 30. Minute der ersten
Halbzeit zum Führlingsior gekommen und es schien,
als ob der weitere Spielverlauf nichts Daran ändern
sollte. Doch fünf Minuten vor Ablauf der Zeit, im
Anschluß an einen Eckball, erzwang Peterswaldau den
Ausgleich. Zwei Minuten später fand der Ball noch
einmal Den Weg ins Tor der Peterswaldauer, da aber
der Schiedsrichter diesen Erfolg wegen Abfeits nicht
anerkannte, blieb es beim 1:1.

Der VfR. hernisdorf wollte es sich doch nicht nach-
sagen lassen, zu feinem letzten Spiel in Der 1. Kreis-
llaffe nicht angetreten zu sein. obwohl er in Frei-
burg gegenüber der verstärkten (Elf Des SV. Silesia
nicht mehr viel ausrichten konnte. Mit 7:0 gewann
Silesia das etwas einseitig diirchgeführte Treffen. Vor-
her gewann die Freiburger Iugend gegen die Ingend
aus hermsdorf mit 2:0.

In Vad Salzbrunii standen sich die Reserve
des DSV. Schweidnitz unD Die 1. Elf des VfV. Bad
Salzbruun im ersten Spiel um die Meisterschaft der
2. Kreisklafse gegenüber. Obwohl Salzbruun im Feld-
spiel Vorteile zu verzeichnen hatte, waren die Stür-
mer des DSV Schweidnitz im Toifchuß eifriger und
gewannen das Spiel schließlich mit 4:3. Den Führungs-
treffer erzielte Schweidniß, Dann glich Salzbruun aus
lind bis zur Pause war mit 1:1 noch kein Sieger ers D
mittelt. Nach dein Wechsel Dann 2:1 für Salzbruun
lind kurz darauf 2:2. Im Anschluß daran erhöhte
der DSV. bis auf 4:2 zu feinen Gunsten, und wenn
Salzbruun auch noch zu einem dritten Gegentreffer
kommen konnte, Der t’uappe Sieg bleib beim DSV.,
der nun im Rückspiel in Schweiduitz nur noch ein Un-
entschieden benötigt, um den Meistertitel zu erringen.

In der Schweidnitzer Kampfhahn konnte die dritte
Mannfchaft des DSV. Schweidniß ein Freundschaftss
fpiel gegen die 2. Elf des SV. Eiche Konradswaldau
mit 3:1 gewinnen.
 

Bat den Reichsvrüfungstömvfen im
Schwimmen iutBremcu gab es hervorragende Lei-
stungen. Befonders tat lich der tun Nachwuchs ber-
vor.
retord im Brustschwimmen auf 2:374. Werner Bluth-
Berlin erzielte m 400-m-.llraulfchwimmen mit 4: 7,
einen neuen deutschen Retvrd. In Der t-ma1-100-m-
Kraulftaffcl ftellten ‘Blatb. L-auglvib. Jbeibcl unb Fischer
mit 4:00,5 einen neuen Europaretord auf.

Joachim {Halte-Bremen verbeferte den Europa-H

 

Ein neuer Sieg des 20D. Gmmeibuir
uniou-mader Breslau murbe 2:1 geschlagen.

Die Sisitzeseiler der mittelfchlefifchen Bezirkstlasfe
blieben gestern zwar fpielfrei, doch fanden auch die
Ergebnisse der beiden diirchgeführteii Treffen großes
Interesse, Da in doch die Abstiegsfrage noch unge-
lliirt ift:

ihr-mager Breslau gegen DSB. Schweiduitz t:2tl:2)

Aleniannia gegen VfR.-Seines Breslau . . . . 2:3 (1:1)

Borwarls Breslau gegen Waldenburg 09 . . 4:1 (3:1)

Für den DSV ist der gestrige Punltgewiuu von
noch größerer Bedeutung wie der am vorangegange-
nen Sonntag, hat er Doch bereits Die ‘Befreiung von

allen Abstiegsforgen gebracht. In der Tabelle
ist die Schweiduißer (Elf ein ganz Stück nach oben ge-
tonnuen, zumal der SE. Aleuiamiia auch diesmal wie-
der verlor uud setzt schon hinter dem DSB. fleht.
Durch das noch in letzter Stunde augefetzte Spiel
zwilchen Dem SE. Vorwärts Breslau und Dem Wal-
deuburger Sportverein 09, Das Waldenburg verlor, ift
Die Lage nun fo, daß im für Waldenburg W günstig-
flen Falle nur noch Der VfR.-Schleifen hinter den
WSV. kommen könnte, wenn die Breslaller Manti-
fchaft alle Spiele verliert. was jedoch kaum anzu-
nehmen ift. Da aber wahrscheinlich zwei Breslauer

kbiannfchaften aus Der Gaullafse in Die Bezirkstlasse
toinmen werden, wird wohl glich noch die Mauuschaft,

die in Mittelschiefien an drittletzter Stelle fteht, Den
Weg in Die lireisklaffe antreten müssen, unD Damit
:it Waldenburg 0‘.) ernftlich gefährdet

Uiiion Wacker—-—DSV. Schweidnitz 1:2 (1:2).

Die Gewißheit, aus dem Schneider heraus zu fein
bezw. Die _.:'lbittegogemhr iu die nachft untere .iitaffr fo
unt als uberuuiudeu zu haben. ift für Den Deutschen
Sport-Verein Schweiduiu und feilie gewiß nicht kleine
elulniugerlchar beruluaeno lind ftari erfreulich Wie un-
endlich ichwer aber Der ziainvf gegen die kutannfrluift von
lintotwltiacter Breslau war, welch unvvrhergcfcncnc
Schivieriatcitcn es zu überwinden galt, davon mng sich
aufzer Den ltluueuzeuucu [einer eine Vorstellung Das
Lied der hohen ‚itatuerabfchaft. Der unglaubliche Ciusou
iedes einzeln-en .iiameraben, Der .iiauwf gegen nur sich
in den Weg ftelleuden Liiioerftände, feierte letzten Enden
Triumphe. »Wenn es heifzt. dann find wir ba“, dieses
Wort machten die DSV.—ziiiiiipell tu erfreulicher Tat-
sache tur ihre ichwarzweißeu Farben. Es ift unfer
Wunsch und hcifes Verlangen, die DSV.—·Elf mit der-
artigen lamvferichen Leiftungen die Schweidniher Zu-
schauer begrifteruzui feheu.
« Schiedorichter Schule. Orts, ein erfahrener Manni, gab
fuh wohl zugute, dem ‚itamof gewachsen zu fein, mit zu-
lizehluendek Spieldaner ivurde er iedvch mehr lind mehr
ein Spielball der Leidenschaften der Breslauer. Es
lohnt nicht, Die tUiannfchaft von UnivnsWacker zu neu-
neu. Die digih ihre Gefamthallung —- ucben Deut Ver-
lagen des Sgiiedsrichtcrs — ftir den unglückliche-i Cha-
raiter des Spieles verantwortlich eichnet. {immerhin
verdienen Fingerhle als rechter Verteidiger, lind die
beiden paidsturmer ihrer uberburchfchuittlichen Leistun-
gen wegen hervorgehoben zu werben.

Die DSV.-:lltaiilifkl)afi ftand als prächtig lämpfeude
Eli wie uachtseheud verzeichnen

Heute-Is, Loch. noch. tltbridt. Hippe-. norme, Leu-
vvld, Reumauil, Altert, Stühlen Scharfenberg.
»Die Spielflöche des liuioug‘ltlncleräiilabes hat feine
enden. Schon manche klliauulchaft hat sich mit Den zu
schmalen Aue-matten des Platzes nicht abfiiideu können
unb Haare laffeu muffcu. »Es nahm dsieierhalb nicht
wunder, Duft Die junge DSB.-Elf vorerst dein Platz-
beuher umhruehmbare Vorteile überlassen mußte. Cim-
tnerhin, es dotierte beinahe 25 Minuten, beoor Union-
Wackek zum lszsuhruiuistvr durch den Linlsaufien laut.
Baron hiefz der Manu, ohne einer zu fein. Vier Mi-
nuten fpater oerfvrgte Allert den lieu eingelebten Rechts-
aufzeu Leopold»uiit einer vorbildlichen Vorlage, Die Der
iuuae i'lufienftnrmer zum Gleichftaud einl‘nallte. Be-
reits vorher, in Der Folgezeit aber insbefoubere, war
Der Innenfturm des Des-B harter körperlicher Abwehr-
arbeit Der Breslauer ausgeschl, bei der es nicht immer
Iiilrein zuging. .‘iuerft wurde Neumann erheblich au-
gefchlageln und in Der gleichen Minute, in Der Das
Spiel ernftlich enttchleben wurde 1:14. Minutel —- teiner
formte dies ahnen —- iug Der wiefelflinle. eine stän-
dige (Set-alt sur den (iegner darstellende Stäblek l.o.
Er ivurde o»erbeblich am tiliöchel vserleht, dafz er bis
zur Halbzeit überhaupt auf dem Feld fehlte, und nach
Deut Zeitenwechsel nur noch als Statift mitzuwirken
fin Muhe gab. Dafür Dank nnd Auerkenuiilia. Gleich-
zeitig aber schoß Allert auf Zufpiel von Scharfenberg
unheimlich scharf zur its-Führung ein. Der nächste un-
faire Anariff aber galt Altert. Der 17h Pfund schwere
zlvrper von Allert llatschte nur fo auf Die Erde nnd
den von Allert vorher abgefchvffenen Bomber hielt der
Torfteher von Breslau ganz hervorragend. Dann ret-
tete Koch auf der Torliu-ie. Die luappe l:2-i’t-ühruna
der Schweiduiber tonntc trob glänzender Schuleeiftungen
derselben nicht vergrößert werben.

Nach dem Wiederbeginn hatt-e zwar Der DSV wieder
lt »Maun zur Stelle, doch Stabler war kaum einsah-
fahig nnd Neumaun Doalbiiivalida Allen tfluftürinen
Des Gcauers hielt jedoch die tadellofe Deckung Der Gäste
itaub. Der linke Lauter Loreuz verdient ein besonderes
Lob: obwohl feine Deckungslameradcn kaum Fehler
machten, blieb er mit feinem .it‘iinnen eine grofze Ent-
deckung. Schon, Oele-, aiiderte feine weiifichtige Taktik
nicht. Unheiinlich hart, in auch unfair. lieh er weiter
inmitten. Der einwandfreiefte und aiiftäudiofte name-
rad»der Schweiduiben Hippe Fritz, wurde derartig un-
vorsichtig, ia gefahrlich angesprungen, dafz fein ganzes
Gebiß wackelte nnd er Den Verlust einer Goldplombc
zu verzeichnen hatte unb blutete. Unheimlich ivurde Der
Druck der Breslauer gegen die nun vollständig körper-

glich angeschlagen-en »DSLter, doch Deren Sieafriedlinie
stand, und zwar uniibcrwindlich.

Die gelegentlichen Entlaftnugsvorftöße Der Schneid-
uitzek niufzten.»ersvlglos bleiben. da praktisch nur zwei
unverletste Sturiuer zur Verfüaun ftanben. Trotzdem
griff Der linke Lauter Der Plabbelber zu einein unbe-
reiflikhcn Mittel, sich fein-es Widerfachers zu entledigen,
udeiii er Lcupold mit der Faust ins Gesicht schlug.
Niete «Unverfchainthciteu wurden oder konnten vom
sSchiebsrichter nicht gebührend gcaluidet werden, da feine
Lin en ausgerechnef in diesen Zeiten wvauders ver-
wetten. Jlber fe bft mit Der offensichtlichen Unter-
ftulzung des Schiedsrichters schaffte es Uiilvii-Wacker
nicht. Zwar ließ Scholz anstatt 45 Minuten deren 50
fvteleu. doch Recht blieb Recht. nämlich ein DER-tus-
Ste .

Der gesamten DSV.-Sbiaiiiifchait gilt unsere Bewun-
derunfg lind Anerkennung in diesem von Widerftöiideu
Eigner“ bgef’ri’icätgnmfl‘antpf aflei ellileil-El»:e,jsz undf verdienter

r r g taen zu en. » er: Je .
Blick vorwärts, dann gebts vorwärts. Im fester

 

Deutsche Juaeudmeiftcr im Ringen wun-
Den bei den sallcnkamvffvieleu der HI. in Stuttgart
ermittelt. Sieger wurden vom Fliegenaewicht aufwärts:
Schrtckek lVavr. -Oftniarki, Weber matten). Heckmann matten), Block»iWeftfaleii), Schwetckert lBadeiif, Bläs-
fing (Stein). Kelter lWeftfalenf und Funtowitz (man,
falen). -. Tini lFislorxettseihtcn iicherte sich von 65 Jungen
Ockers lTburiugenf den Melitertitel vo (singe (man.
tembergi unb Moos (Sacbfen). —- e den Judo-
kamvsern ficherte fich im k edrrgcwicht bereits der er- sliner Gwvvrb Die Meist-er cbaft.



Leitung und strauinkiellka
Zobten am Berge, 27. März 1939.

Schulentlassungsfeier in Bot-ten
AmleiztenScbultage versammelten sich die Schiiler

der oberen Jahrgänge der evangelischen unb
katholischen Schule in Zobten unt ihren Erziehern
und Erzieherinneu im Saale der »Goldenen Krone« zu
einer würdigen Entlassungsfeier. Jn dein schön aus-
geschmückten Saale hatten sich außer einer Anzahl
von Eltern und Angehörigen der Kinder auch der
Bürgermeister, Pg. Schnabel, als Schulverbandss
vorsteher, wie auch der Hoheitsträger, Ortsgrnppens
letter Pg. Schuppius, der Stammführer der HI»
Obergesolgschaftsführer Pg. Brandt, und ferner die
Führerin der NS.-Frauenschaft.Ortsgruppe Zobten,
Pgn. Schuppius, eingefunden. In der sinnvoll auf-
gestellten Folge, in der Gedichte unb gemeinsam
gesungene Lieder der Bewegung miteinander
abwechselten, hielt der Leiter der katholischen Schule,
Hauvtlehrer Pg. Laute. die Abschiedsrede an die nach
Erfüllung ihrer Schulpflicht zu entlassenden Schüler
und Schülerinnen. Der Hoheitsträger, Pg. Schuppius,
nahm sie dann in die Boltsgemeinschaft auf, unb sie
alle gaben darauf das Gelöbnis ab, sich mit allen
Kräften einzusetzen für Volk, Reich und Führer. Am
Schluß richtete dann noch Pg. Schneider, der Leiter
der evangelischen Schule, zu Herzen gehende Worte
an die Jugend und ermahnte sie auch, ihren Heimat-
ort nicht zu vergessen. der ihnen zum besonderen
Gedenken an diesen so wichtigen Tag ihres Lebens
das Buch von Bouhler »Der Kampf um Deutschland«
als Ehreugabe überreichen ließ. Gar manche Träne
wie auch stolzes Leuchten in den Augen der Jungens
und Mädchen zeigte, daß diese Abschiedsstunde bei
ihnen nicht spurlos vorübergegangeu war. Beste
Wünsche der Erzieher und Eltern begleiten diese nun
ins Leben tretende Jugend auf ihrem ferneren
Lebensweg.

— Autounfall. Durch das fünfjährige
Kind des SchnüedemeistersKursawe von hier
ereignete sich ein Autounfall, der leicht schlimme
Folgen haben konnte. Als ein aus Richtung
nach der Inneustadt kommender auswärtiger
Kraftwagen die von allen Kraftwagen
gefürchteteHirsch-Ecke passierte, wollte das Kind
die Straße überqueren. Der Geistesgegemvart
des Fahrers, der den Wagen in höchster
Gefahr nach links steuerte, wobei er infolge
der geringen Breite der Fahrbahn auf dem
Biirgersteig landete, ist ein größeres Unglück
verhindert worden. Zum Gliick war der
Biirgersteig frei von jeglichem Verkehr, so daß
auch hier kein Schaden entstanden ist.

— Wetter in Bot-ten und Umgegend
am 27. März. früh 7 Uhr. (Wetterstation).
Barometer = 751,0 mm, gefallen, gestern früh
= 753,0 mm, Thermometer = + 1,4" E»
Tieftemperatur n chts = —- 0,5", über dem
Boden = — 0,60, thaxinuun gestern = 2,2 0,
Minimum = —- 1,00, Boden . 0,
relative Feuchtigkeit = 100%, Wind := SO. 1,
Bewölkung = ‘0/‚0’, Himmel ganz bedeckt,
Nebel (Stratus), Ferusieht = 500 m, Nieder-
schlag gestern 1,9 mm, Schnee- und
Nebelnässen nachmittags bis nachts und
weiterhin. Wetter meist bewölkt, “Nebel, leichte
Ziilederschläga schwache östliche Winde, mäßig
a t.

——- Versammlungen in Striegelmiihle und
Burghübel. Im Ortsgruppenbereich Zobten
wurden in Striegelmühle und Burghübel
öffentliche Versammlungen abgehalten. Beide
Versammlungen wiesen zahlreichen Besuch auf.
In Striegelmiihle eröffnete die Versammlung
Propagandaleiter Fuchs mit Pg. Ulber und in
Burghiibel Zellenleiter Pg. Krusche mit Pg.
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Hoffmann. Die beiden Redner hielten Vor-
träge über das Thema: ,,Großdeutschland,
eine unzerstörbare Schicksals-s und Willens-
gemeinschaft«. Die Ausführungen, insbesondere
über die jüngsten politischen Ereignisse, sind
von den Anwesenden mit Begeisterung auf-
genommen worden.

—- SltisLanglauf. Am 19. März d. I. fand
der schon langerfehnte Ski-Langlauf statt.
Bei sehr gutem Schnee war eine zahlreiche
Beteiligung zu verzeichnen. Nach der Anf-
stelluug und Aufzieheu der NSiJiL.-"Fahne
ging es um 8,45 Uhr an den Start, zuerst
die Männer nnd gleich anschließend die
Jugend. Die Strecke führte von der Blüchers
baude über Gertrudenweg Bielauer Kurve,
Moltkeweg, Kl. Bärhübel, Apothekerlaube,
Theresenweg zurück. Anschließend an den
Wettkampf ging es geschlossen mit einem
fröhlichen Lied nach der Stadt Zobten zurück
bis nach dem Friedrich-Wilhelm.p-Platz. Als
Sieger wurden am 23. 3. in ber ,,Stadt
Breslau ausgezeichnet: M ä n ner. l. i).
Eebulla für NSRL., 2. G. Richling für
wenn, 3. W. Glatz für ii ,« 4. H. Eckstein
für NSRL Juge nd. l. G. Woitenas
für NSRL., 2. G. Koch für NSRL., 3. G.
Stürm für NSRL., 4. B. Kranse für HI»
5. K. Zwick für HI» 6. N. Einfalt für
NSRL. Der erstmalig ausgesiihrte Lauglauf
war ein Beweis, daß das Interesse für dieses
Sportgebiet sehr groß ist. Ein ähnlicher Wett-
kampf wird jedes Jahr ausgeschrieben werden,
um den Gedanken des Sports immer mehr
zu pflegen.

-—Osterpalkete undOsterbrtefe.Osterpakete
und briefliche Ostergrüße soll man nicht erst
in letzter Stunde einliefern. damit sie rechtzeitig
zum Fest bei dem Empfänger eintreffen. Bei
dem gesteigerten Reiseverkehr vor dem Feste
ist es immerhin möglich, daß durch irgend-
welche Umstände Berspätnngen und Anschluß-
verfehlnngen vorkommen. Ein verspätetes
Eintresfen der Sendungen beeinträchtigt aber
leicht die Festfreude bei den Empfängern.
Paketseuduugen müssen gut verpackt und ver-
schnürt, die Aufschriften haltbar angebracht
werben; obenauf in jede Sendung gehört ein
Doppel der Aufschrifh damit die Ostergaben
auch dann ihr Ziel erreichen, wenn bie
äußere Aufschrift verloren gehen sollte.
Für Päckchen soll man nicht zu schwache
Pappschachteln verwenden. Die Anschrift des
Empfängers und des Absenders nmß auf
allen Sendungen vollständig und recht deut-
lich angegeben werben. Leider werden diese
Vorschriften noch viel zu wenig beachtet, so
daß die Sendungen beim Verlust der äußeren
und dem Fehlen einer Aufschrift in der
Sendung weder dem Empfänger ausgehändigt,
noch dem Absender zurückgegeben werden
können.

Wer fällt unter das HeilprabtiliergesetzP
Mteldefrist bis 1. April 1939.

Der Reichsheilpraktikerführer teilt fol-
gendes mit: Das Heilpraktikcrgesetz vom 17.
Februar 1939 regelt nicht nur den Beruf
des eigentlichen Heilpraktikers (Heilkundigen,
Naturheilkundigen usw.), sondern auch die
Berufe von solchen SBerfonen,bie‚ohne als Arzt
bestallt zu sein, sich mit der Erkennung,
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Liljenströms danke ich Jhnen von bergen.” Sie nestelte
eine kostbare alte Bsrosche von ihrem Kleide los und gab

Heilung und Linderung spezieller Körper-
schäden aber auch psychischer Erkrankungen
ufw. beschäftigen.

Der Reichsheilpraktikersiihrer hat feststellen
müssen, daß über diese Tatsache in der
Qefsentlichkeit Zweifel und Unklarheiten
bestehen. Es werden daher alle Personen,
die sich mit der Behandluan von Sprach-
störungen, auch mittels psychicher Methoden,
mitPsychotherapie undHeilpsychologiemiitHeils
gymnastik, m.Verfahren der Heilatmung berufs-
mäßig beschäftigen, ferner berufsmäßige »Seh-
lehrer« und Inhaber von ,,Sehschnlen«,Behand-
[er von Bruchleiden (foweit es sich nicht um rein
orthopädische Maßnahmen handelt), schließlich
Behandler von Bein-s und Fußleiden (aber
nichtFuszpfleger) darauf aufmerksam gemacht,
daß nach eindeutiger Erklärung des Reichs-
ministeriums des Innern diese Berufe unter
das Heilpraktikergesetz fallen. Masseure fallen
unter das Gesetz nicht, wenn sie ihre Tätigkeit
ausschließlich auf Anweisungen eines Arztes
oder Heilpraktikers hin ausüben.

Personen, welche die hier ausgeführten
Berufe treiben, werden daran erinnert, daß
sie bis 1. April 1939 bei der für ihren
Tätigkeitsort zuständigen unterenVerwaltun s-
behörde einen Antrag auf Erteilung der »r-
laubuis zur Weiterführnng ihres Berufes zu
stellen haben.

— Berglitungssäße zum Wehrleistungss
gesetz verlängert. Im Einvernehmen mit
dem Oberkommando der Wehrmacht, dem
Reichsernähruugsminister. dem Reichsvers
kehrsminister und dem Reichskommissar für
die Preisbildung hat der Reichsimienminister
die Geltungsdauer der im letzten Herbst(
ergangenen Anordnungen über Vergütungs-
sätze für Inanspruchnahme von Pferden und
Bespannfahrzeugen durch die Wehrmacht
und durch Bedarfsstellen außerhalb der
Wehrmacht bis auf weiteres verlängert.
Dabei wird festgestellt, daß die Vergütungss
sätze für Bespannfahrzeuge auch die Ver-
gütung für die Inanspruchnahme eines
vollständigen Geschirrs enthalten. Bei
getrennter Inanspruchnahme von Bespanu-
fahrzeugen und Geschirren entfällt aus beide
je die Hälfte der Vergütungssätze.

Ströbel, 27. März. Am 19. b. Mts.,
um 151s, Uhr begann der Iahreshauptappell
der die Kameradschaft bildenden Trupps
Gorkau, Ströbel, Marxdorf. Qualkau und
KleiiisBielau im Gasthof ,,Deutsches Haus«
bei Kamerad Alfred Böer, an dem 214
Kameraden teilnahmen. Kameradschaftsführer,
Oberltn von Becker-Marxdorf, gedachte nach
dem Fahneneimnarsch der im Kriege und
im Kampf für unser heuti es Vaterland
Gefalleuen und der im verflossenen Berichts-
jahr verstorbenen Kameraden. Nach vorauf-
gegangener Prüfung der Hauptkasse und der
Schieß- und Fechtkasse wurde den einzelnen
Kassierern Dank und Entlastung erteilt. Der
Ertrag des von der Kameradschaft durch-
geführten WHW.-Preisschießens erbrachte
einen Betrag, der es ermöglichte, der Kyff-
häuser-Fechtanstalt und dem Krieger-Waisen-
haus Kanth je 100 RM. zu überweisen. Den
Beiräten, Trupp- unb Scharführern wurde
ebenfalls Anerkennung für ihre selbstlose

' Mitarbeit

  
 

ausgesprochen Kamerad Alfred
PüschelsStröbel wurde neu aufgenommen
und verpflichtet. Der Kameradschaftsführer
gab einen Rückblick über das vergangene
Geschäftsjahr unter Berücksichtigung der Teil-
nahme der Kameradschaft an der Provinziabs
verbandstagung in Liegnitz im August v. I.
Kamerad Herkner-Klein-Bielau warb als
Propaganda- und Pressewart für die Kysf-
häuserzeitung, und ein Film des Kreisver-
baudes gab ein anschauliches Bild von der
Reichskriegertagung in Kassel. Kreisverbands-
propagandaobmann Kamerad VietzesBreslau
hielt einen besonders interessanten Vortrag
über »Reichskriegerbund und Kameradschaft
in ber Vergangenheit und Ietztzeit«. Mit dem
Gruß an den Führer und dem Fahnenaus-
marsch schloß der Generalappell.

Ströbel, 27. März. Der hiesi e Ziegen-
zuchtverein hielt am 21. d. Mts. seine dies-
jährige Iahreshauptversammlung im Gerichts-
kretscham ab. Vorsitzender Ios. Iselt konnte
außer den anwesenden Mitgliedern als Ver-
treter des Tierzuchtamts Breslau Leistungs-
zuchtwart Zahn begrüßen. Nach vorher durch-
geführter Kassenrevision erstattete Kassierer
Kaufmann A. Scholz den Kassenbericht.
Kassenprüfer Gust. Nitsche gab den Prüfungs-
bericht. in dem er anerkennend die einwands-
freie Kassenführung erwähnte und Entlastung
des Kassierers beantragte. Diese wurde ihm
in üblicher Weise erteilt. Der vom Schrift-
sührer gegebene Iahresbericht erwähnte die
durch Maul- und Klauenseuche verursachten
Verkaufs- und Versandschwierigkeiten der
Iungtiere. Die Mitglieder ahl beträgt z. Zt.
38 unb l Ehrenmitglied. Yeistungszuchtwart
Zahn gab einen Ueberblick über die vom
7. bis 9. Januar d. I. in Leipzig statt-
Zefundene Reichskleintierfchau und über die
iotcvendigkeit der Milchkontrolle, da der

Leistungsnachweis der voraufgegangenen
Generationen von größter Wichtigkeit für
Verkaufsvermittelung von Inngtieren ist. Er
erwähnte lobend die im Verein erreichte,
durchweg angestrebte Leistungsgrenze von
durchschnittlich 800 kg Milch pro Tier und
Jahr. Die Wiesendüngung fand eingehende
Berücksichtigung und zum Schluß führte er
mit entsprechenden Erläuterungen 4 lelr-
reiche Lichtbilderserien vor. Das 10 jährige
Bestehen des Ziegenzuchtvereins soll voraus-
sichtlich im Spätsommer begangen werden.

 

—- Reicholotterte der RSDAP. für
nationale Arbeit. Der Reichsinnenminifter
gibt bekannt, daß der Reichsschatzmeister der
NSDAP. mit seiner Zustimmung wieder die
Veranstaltung einer osbriefgeldlotterie zur
Gewinnung von Mitteln für nationale Arbeit
für das Gebiet des ganzen Deutschen Reiches
genehmigt hat. Das Spielkapital beträgt
18 Millionen Mark, 36 Millionen Losbriefe
zu 50 SBfennig. Zur Ausspielung gelangen
insgesamt 5130000 Gewinne und 748
Prämien von zusammen 5,9 Millionen Mark.
Die» Ziehung der Prämien findet am 31.
Iuli in München statt. Der Vertrieb der
Lose auf öffentlichen Straßen und Plätzen
sowie m Gast- und Vergnügungsstätten ist
gestattet.

Sie waren stehengeblieben. Fern, bis zur Mendel,
leuchtete die Welt. Da sagte Gustav.Lundberg, die Hand
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Der sagte nur langsam: »Meine Mutters« Und dann
stiegen ihm die Tränen in die Augen.

Als sie in die Halle kamen, um frische Luft zu schöp-
fen, sahen sie Reserl mit einem großen Strauß Alpen-
rosen kommen.

»Das ist ja der Herr, von dem ich dir erzählt habe,
Erwin.”-

»Stinunt, Reserl. Und nun bitte ich, mich nicht als
Fremden zu betrachten. Jch kenne Ihren Freund seit
seiner Kindheit.«

Sie sah ihn nachdenklich an und dann auf den Ge-
liebten. Dann strich sie sich über die Stirn.

»Ihr seid seltsame Lent’, ihr Deutschen. Aber nun
fonnn, Erwin. Die Blumen sind für deinen Herrn.

Als mittags die Verwandten kamen, empfing sie
Erwin trotz seiner Livree wie ein Dazugehöriger- nnd so
behandelten sie ihn auch. Die mitgebrachten Leute schlos-
sen den Sarg und trugen ihn zur Station. Graf Axel
begleitete ihn, jetzt nach Bozen, dann nach der fernen
Heimat, wo der alte Frederikson in Liljenholm die Gruft
seiner Almen öffnen würde für den letzten der alten
Linie. Die Lundbergs wollten erst mit dem letzten Zuge
hinunter. Als sie beim Kaffee saßen, kam Erwin zu
ihnen, im Reiseanzug. Britta stand auf und ging ihm
entgegen.

„Sieb danke Sehnen. Herr Bienler. im Namen aller

 

 

sie ihm. »Hier«ich steckte sie deshalb an, ehe ich herauf-
fuhr. Möge Reserl sie zum Andenken an uns tragen.
Mein Ohm hat mir neulich, als wir bei ihm waren, ge-
sagt, er wünsche, daß sie eine bestimmte Summe zu ihrer
Ausstattung erhalte. Hier ist feine schriftliche Bestim-
mung. Sie ist allerdings kaum lesbar. Wollen Sie sie
vorläufig an sich nehmen? Die Angelegenheit muß _ia in
Schweden erledigt werden. Das Geld soll ihr in bei-n
fremden Lande Sicherheit geben, doch bleibt ihr un-
benommen, es anders zu verwenden. Sie hat ja einen
Vater.« -

Erwin dankte ihr im Namen seiner Brent. Dann
verabschiedete er sich. Er wollte noch zu ihr. Morgen
früh, wenn es seinem Freunde recht sei, wollten sie reifen.

Sie sahen ihm nach, wie er um die Wegbiegung
schritt. Ja, schritt. Das hatte der alte {Irrtum nicht ge-
kount. Dazu hol-te er sich zu schlecht getragen. Jetzt
ging er aufrecht und fest, und erst als er um die Ecke war
unb fizher, nicht mehr gesehen zu werden, fing er fast an
zu Laufes-» um fein Reserl zum erstenmal als freier Mann
zu umarmen.

Die drei andern gingen noch zusammen den schönen
Wes bis Mrbvzen hinauf, dem Rosengarten an. über
dem die Feuer des Abends lagen. Jmmer langsamer
gingen fie. Kaum fiel ein Wort. Aber vor dem Pa-
norama der Dolomiten, das so nahe lag, als brauche
man nur die Sand auszustrecken, um König Laurins
Rosen zu pflücken, zogen die Schattenbilder ihres Lebens
vorüber, glänzte wie Firnleuchten die Zukunft

Troll sprach es aus.
»Es ist, als müsse alles, was noch kommt, nur Glück

. fein. Und doch wissen wir es anders.«
 

seiner Frau nehmend:
»Wir haben Glück, daß wir die Berge so sehen· Jn

einer Stunde liegen sie vielleicht im Nebel, und der
fremde Wanderer würde sie nicht einmal ahnen So
nehmen wir die Erinnerung mit. Wie sagt man doch
bei Sehnen? Die Erinnerung an einen Silberblick des
Lebens. Er verbindet Menschen, die ihn gemeinsam
genicßen Bleiben Sie unser Freund, auch wenn Sie
nicht mehr auf der Suche nach Abenteuern sindl«

So schied man. —-
Am nächsten Morgen saß in dem Zug nach Franzenss

feste ein verweintes Dirndl, das sein Köfferchen oft mit
ängstlichen Augen suchte, fest an ben Geliebten gedrückt.
Troll gab sich ganz dem Genuß der Landschaft hin unb
beachtete sie nicht weiter. Erst als man. umgeftiegen
war unb durchs Pustertal fuhr, erwachte Reserl für die
Umwelt. Jn Bruneck war eine Freundin verheiratet ge-
wesen, die mit ihrem Mann ins Qetztal gezogen war-
um deutsch zu bleiben. Ja, und dann hielt der Zug in
Jnnichen. Man nahm ein Auto und fuhr durch das
Sextental nach Fischleinboden
E »Aus Ende der Welt-« sagte Reserl, die die Gegend
annte. .

Jetzt war Troll unruhig. Er hatte nicht telegraphierb
Er war von Ueberraschungen kein Freund, aber es war
fraglich gewesen, ob eine Depesche vor ihm angekommen
wäre. Zudem erwartete Frau Ziegler den Sohn gewiß
jeden flog. Der Zwölfer tauchte auf. Er wollte dem Pär-
chen sagen, daß sie gleich am Ziel sein würden. Da machte
das Auto die letzte Biegung, rollte über die Brücke und
hielt vor dem Gasthaus



Stut- min ranticeit titului f
Ergebnis der Tuch der Bellincion

Der »Tag der Wehrmarht« in Breslasii hat
mit einem iiieincrtraa von t5t5647,05 RM. abge-
schlossen. Das ist fast das Dreifache des Be-
trages. der im vorigen Jahre an das WORK gib-
aesiibrt werden konnt-e.

Spieivlau der spreslaiier Bühnen.
Ope rn ha ns: Montag »Madaiue Vutterflh«,

Oper von Piieeini. Dienstag »Tannhäiifer«, ro-
inautische Oper von Richard Wagner. dhiittivoch
»Die Hochzeit des Figura-C touiische Oper von
ititozart Donnerstag ,-Elivia«. 's«’s·reitag ,,Mig—-
von", Oper von Thomas. Sonnabend, i.»Aprit,
,,Elivia«. Sonntag- abends ,,Pars·ifal«, Vuhneii-
ioeihfestspiel von Richard Wagner.

« Schaiispielhaus: Montag »Der Sturz
des Ministers«, Schauspiel von E. mä'tili'otler.
Dieiistcig »Die Verfchivöriiiig des Fieskolzu
hiermit”, Trauerspiel von Friedrich ooii Schiller.

Mittwoih »Ich klage an”, Tragödie von Gert von

‚ti'lali. Donnerstag ,,:Isieine Schivefteraifiid ich«.
Freitag ,,:i.ltadaine Sans-Gene«, Luftfpiel von
Vietorien Sardoii. Sonnabend, 1. April, Sonn--

tag, 2. April, Gaftspiel der Stciaisfchaiispieleriu

Lil Dagover mit Berliner Enseuible in ,,Spiel

im Gruft", zroinödie von Gerhard T. Vuchho1z.

sc. A iitodiebstah l. In der Nacht ziini

Freitag wurde ein vor dem Grundstück Alexander-

strafie 22 stsehciider Persouenkrastiiici-ciisii, Flikaifte
ti)«.l(.W., gestohlen. Pol. trennzeiihem Hi 1530M,

illivtoruummer: 304 283, Fahrgeftellnusininer:

38430. Zwecfdisenliche Angaben erbittet das

13. tirisin.-.ti"-oinsiiiisssariat Breslaii.

Neues vom Boa. Der Fioo hat wieder

kachiosuchs zii verzeichnen. Geborcu wurden zwei

Schiioarzivgl-d-.iiieaen inid ein männliches Mah-

nenschaf liiordsaisrikanische iJliiilb‘ic'lfaiart). Es ist

dies nun bereits das zweit-e Mähnenichasiunge-

das in diesem Jahre im Breslauser Zoo zur Welt

kam. Zur Blntsanissrischuug wurden außer-»dem

eingetauscht: eine Diiboioski-«iZi«rsihkuh lasiati-

srher zäirsrhi und eine iiiothirscthnh Außerdem

wurden im Tausch erworben: zwei Scluieehasen-

zioei treiben-Einen und zivei Berg-Enten. Wah-

renid letzter-e im Polargebiet der »Alte.n und

Neuen Welt« zur Brut sihreitset und nur zur

Zugzeit bis zum Deutschen ikiistengebiet kommt-

Dann allerdings au Der Nord« und Oitiee hausi-

aser auftritt, ist die tiolbensente voriielnulich

iini Mittelmeiergebietheiuiisih schreitet aber »auch

ganz vereinzelt in Deutschland zur Brut-. Sie ist

mit Die schönste enropäisihe Eiitenart ..

innert etwas an Die auch iii Schlesien»brutendse

Tafeleute tiolbeiicnten sind zur Zugzeit about-d

zu auch einmal als seltene Gäste im Schlestuhen

T-eisihaebiet zu sehen. .

Stint un Kuham
Polizeiberitht vom 26. bis 27. März.

Diebstahl.

Am 25. März wurde in einem Gesthäst an Der

{Griebricliftraiw ein Photoappsarat, Marke »Re-

iina“, Nr. 203170 K. gestohlen.
Am 22. März 1939 in der Zeit von 205—21 Uhr

wurde in der Bernfsfrhule ein grünes Seideiituch

mit weißen Punkten gestohlen.

Verkehrsnnsall.

Asm 20. März, gegen 11,15 Uhr, ereignete sich

am Nisesdertorplatz Ecke Hohstraße ein Verkehrs-
nnssall. Eine Frau wurde beim Überschreiten der

Fahrbahn von einem Motorradfaihrer angefahren.

Dabei wurden 3 Personen bericht. Die Schuld-

iraae isst noch nicht geklärt.

    

 

Obftliiiume müssen gepflegt werden.
Eine Verfügung {Dm Tod«-.

Der tsieneralinfpektor für das deutsche Straßen-
ivefeii, ·t·-ir. Todt, hat verfügt, daß die Qbitbaiime

an den Reichs- nnb Landstraßen mit Ruclftcht auf

die Notwendigkeit der Förderung der Obiterzem

gnug in einem guten Pflegeznftand zu bringen

find. Er hat den zuständigen Straßenbehorden

dazu Mindeftniaßiiahmen vorgeschrieben. Diese

bestehen in Düngung nnb Sprihung in einem

genau festgelegtcu nieugeuniafzigeii und zeitlichen

Umfang.

 

== Todcsftnrz von der trennt. Jn· den

wären Abseiiidstiinden des Sonnabends bei der

Heini-lehr in seine Wohnung Markt 3 ist der

frühere Geschäftsinhaber Brniio Ari«i·dt« auf der
Treppe wahrscheinlich von einem vlotzlichcn Un-
tvohlsein befallen word-en und im Treppenhans

abgestürzt. Da niemand den Vorfall bemerkt

hatte- blieb der Abaiestürzte ziinachsst hilzlos

liegen. Als später eine Hansangestellte nach

Hause kam, rief diese sofort Hilfe herbei, doch

konnte der ebenfalls hiinzugezogene Arzt nur noch

den bereits eingetretenen Tod feststellen. Der

Veruiialückte war etwa 60 Jahre alt.

=- Die Stühiabrswehrverfammlangen. Jn den

Monaten März. April und Mai 1939 werden die

alljährlichen Frühsahrswehroerfammlusngien durch
die Wehrmeldeämter Durchgeführt. Wenn diese
Versammlung-en stattfinden nnd welche Wehr-
pflichtigen dazu erscheinen müssen, ist aus den
öffentlichen Bekannstmachungen in den Zeitungen
und an den Anfchlagsäulen zu ersehen. Unent-
schnldigtes Nichterfcheinen zu den Wehrverfamm-
langen wird bestraft. Es liegt also im Interesse
aller Wehrpflichtigem sich die öffentlichen Be-
kanintinachungen über die Abhaltung der Wehr-
oersammlungen an den Anschlagfäuslsen genau an-
zusehen

und er- t

Neichslenoer *Breslau.
Breslau: Donnerstag 30. März.

8.10: Eine kleiite Bürherecke für Mutter unD Si'iub,
10.00: Zum Sihiitschtiiß: Ende gut, altes gutl Volks-lied-
fingen, Ausnahme. i..i.·15. Unsere heimatlichen Pflanzen

12.00: Musik am Mittag
10,00: Gteiwigt Naihmittagskonzert. In einer Pause

17.00: Gleiwitft Die weisse und Die rote Fahne. Eine
Striegserzähtung von Alfred heili. 18.00: Blick in Zeit-
schriften. 18,20: Bogtsdorf, lir. Dppelu: Das Grenz-
taub fingt. Aiifiiahiiie. 10.00: Friihtingsstinimeii.

20.10: Die Walküre von Richard Wagner, 3. Akt.
22.20: Froher .Si'laug. Sihailpl 22.;tis: Stuttgart: Volks-
unD tlnterhaliungsmufit. 24 00: Ssötiu Miifik zur
siiuhtiicheu Erlaube, Aufnahme. 3.00: Srhlufz der Seitde-
vlgc.

Breslau: 3reiiag, 31. März.

» 8.10: graueughmuaftit'. 10.00: Milch Eine Waffe
Im tranin um Deutschlands Nahrungsfreiheit unD Den
Beerjahresptair zzdrtierichte Aufnahme« 10.30: Bosm
Deutschlandfeiider: Aktuelle Sportviertelstiiiiide. —- 11.45:
Das Gesetz des ‘Bauern. 2, Teil: Wer bekommt den
Erstlion

12.00: ‘Bremeu: Musik am_ Mittag
Musik. 15..«-3l): Glaube und Sihöuhei-t.
aus Dem BDM.-Werk Schlefien.

16.t)ti: Musik am Nachmittag Jn einer Pause 17.00:
Meister Miihfain. Eine .i«)aiidivei«kei«gefchichte von Paul
MajnnkesLange 18·tit): Lerikou der Sehnsucht. 18.30:
Prefto —- Preftol Musik am laufenben Band. Schall-
platteii. 18.55: ‚hausfraneu ——- morgen ist s).liochenmarlt.
10.00: Tonberiiht vom Tage. 1015: hier hoats ivoas
zum Lache. Eine vergnügliche Dümmerftuube,

20,10: .if'attowiff: »Von deutscher Seele“. Roman-
tische tkantate nach Spriiiheii und tiledichteu von Jofef von
Eichendorsf. Werk 28 von Staus ‘Bfihner, 22.20: Bom
Jahrmarkt zur Weltineffe Ein Beitrag zur Gefihirhte
Breslaiis. 22.35: DresDen: Tanz nnb Unterhaltung

Lit.lit): Wien: Unierhaltiuigskonzeri. 3.00: Schluß der
Seitdefoige·

til.10: Buutie
lituudfunkberichte

Breslau: Sonnabenb, 1. April.

8,10: Bliheoiauk in ‚haue unD Schrank. Aufnahme.
8.20: Seitdepaiise. 11.35: Eliuiidfuiikkindergcirten. 11.45:
Markt uub Stüche.

12.00: Wien: iiiiittagskoiizert 15,00: Heim-at im
then. Erzählung von Erwin Dii·biel. 15,10: April,
April, kann machen was er will. 15.40: Wie pflegen
Sie zu fihenkent

10.00: Naihinittagskonzert. 18.00: Die Sippe der
Bi«agihtiiiänuer. Erzählung von Robert Lindenbaum.
18.15: .iiammermufil’, 1845: Miifikalifches Zwischen-

.fpic—l. Aufn. 10.00: Das Mikrophon am Experimentier-

sch-
20,10: Ende gut -— alles gutl Ein heiterer Abend mit

Frohfiiui und Freude 22.20: Froher trlaiig Schallpt.  

Was bringt Der Runoiunk?
22.30: Gamburg Tanzmusik auD einige Aprilfcherze.
2-;.()ti: Nachiinsuiik zur Unterhaltung 3.00: Schtnsz der
Scndefolge.

Deutschlandfentieu
Deutschlandfendrrz Donnerstag, 30, März

10.00: ‘lioll’sliebfingen,

1.2.00: Brestain Musik zum Mittag 15.15: Herrlich
fchöii bist Du, o llugarlanb; aufchl.: “1%rogranuuhiuweife.

10.00: Wien: Musik am Nachmittag Dain, 17.00:
»Spie! ums .t·)eiiieile«. Erzählung von Maria de Bren-
luui. 18.00: Der See der tausend bi'roiobile, 18.15: Das
Wort hat der Sport. 18.30: Zeitgenoffifche Musik. 10.15:
Musik zur Düiiiiiiei·ftinide. Dazwifchen: Die interessante
Ecke.

20.10: Saiire Arbeit — frohe Feste« Ein Spiel um
Deutfihes 1’)anbwerterbrauchtum in Musik und lang.
2110: Musikalische Kurzweil 22.00: Paris: Beethoven:
Konzert D-dur für Biotine nnb Drcheftev · 23.00:
Wien: Nachtkonzert

Denlf-chlaquenber: 3reilag, 31. März.

10.00: Frankfurt: Deutschland, Das Luftkreuz Europas
20 Jahre deutsche Brrkehrsftiegerei. 111.30: Das Sport-
fefi der .f)J, 1030. .

12.00: Bremen: Musik zum Mittag 15.15: Kleine
Melodie. Ausnahmen 15,30: Fersen —- grofzgefchries
beut härfzenen über die tkindersLaudoerfchiitung Der
NSB. Aiifihl.: Programnihinweife.

10.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 1.7.00:
Aus dem Zeitgefiheheii. 18.00. Bertehrsfrageu in neuen
Büchern, 18.15: Wie flehen wir zur Mode? 18.35:
Edvard Grieg Sonate c-niotl. 19,15: Wir bitten zum
Tanz. Schallplalteii.

20.10: Ehriftiaii Morgenstern Eine Gedenkfendung
zu feinem 25 Todestag. 20.30: Musik am Abend. 21.30:
Die Feuerprobe Eiiiokter von Eharlotte Rißniaiiii. 22.30:
Eine kleine Nachiiuusik, 23»t)0: Btäferniufik. Aufnahme.
23.40: Eine kleine Melodie zum Tageseiide, Schall-
platten.

Deulfchlaubfeuber: SounabenD, 1. April.

10.00: ,,Kirines-Kantaie.« Eine Sendung zum Ende
des Schuljahres 10.30: Fröhlicher Siinbergarten.

12.00: skoblenzs Großes Werkskonzert. 13.15:
Koblenz: Militärkonzert 15,15: Biiiites slßocheneube.
Aufnahme 15.30: tisoblenz: stoiveteuzer Steckeicher.

16.00: Musik am Ngihniitag Jn der Pause 17.00:
„Die Dichterlocl’e,“ heitere Erzählung um Jegn Paul
von Stephaii Georg« 18.00: Boni edlen Weidiverk. Auf-
mhme. 18.30: Musikalische turzweih 19,00: Sport der
Woche. 10.15: Biiiite Auslese

20.10: Otto Dobriudt fpielt. Dann: Kleine Über-
rafchangen, 22.30: Eine kleine ’Jiachtmufit. 23.00: Stamm
niLi zum Tanzl Aufnahme.
 

= Zu Preufzischen Provinziaträten ernannt.
Der Prenfzifrhe sJJiiuifterpriifiDent hat eine An-
zahl verdienter fiihreiider Perföniichkeiten in
Schlefien zu Presiißifchen Provisiizialräten ernannt
und zwar: Gauleiter-Stelloertreter ‘Bracht,
SA.-Gruppenführer von Fincken stein, ff-
Gruppenführer v o n D e m B a ch , Oberbürger-
meister «i.)-r. F r i d rich-- Brestsait Industrie- und
.f)aiiidetska-mmer-Präsident Otto F i t; n e r - Bres-
lau, Butter und ti-Brig«a«dsefiihrer Wilhelm W e r-
ne r in Falken-au, Fabrikbefitzer Gottfried D i e-
rig in Langenbieslsau, Landesbanernführer Otto
J a e fch k e - Bresl-ati, Kreisleiter Ru. R o ft s
Breslsau, Kreisbaneriiführer herbert Elsiiers
Schönwald, Provisnziatkonfervsator Prof. list-.
G r u n D m a n n - Brest«asn, Kreisleiter Wilhelm
S t n m p e-.i«)irfchsberg, Laiisdrat Richard S p r e u-
habelfchwerdh Oberbürgermeister Schiii i e -
d in g - Besuthen OS., Lan-drin Martin E l s n e r-
Rofenberg OS., Bgnkdirektor Ernst Schm oe k-
ke l- hirfchberg Generaldirektor tllr. Alfons
W a g n e r - Gleiwilz, Gainoirtfchaftsberater i)-r.
Arthiir J a c o b - sBreslau, Ganwatter der DAF.
Julius M e r z - slireslau, Landrat Artur
J oachini - — rünberg Kreisleiter Karl Friedrich
D r o b e ck - Oppelii.

Lastzuu von einer Lotomotive eint-r
l, firoifchmih, Ani Freitag ereignete fich'hier ein Un-

fall, der leicht schlimme-re Folgen hätte haben iönnen. Als
cin Treuer mit Anhänger den ungefchiitzten Bahnübers
gnug an der Rübemiiederiage passierte, näherte ich eine
von SchweidutßsNiederstcidt nach strosifihwiß ahrende
Lokomotive Anfcheincnd hat er Fahrer die Loko-
iiiotioe überhaupt nicht oder zu spät bemerkt. Der An-
hänger wurde von der Lokomotioe erfaßt und zur Seite
geschleudert Nur dem Umstand, daß bei dem Zusam-
ineiistoß die Verbindung vom Anhänger zum Trecker riß,
ist es zu bauten, daß der Fahrer des Laftznges mit dem
Schrecken daooiikani Der Anhänger wurde stark be-
schädigt.

37 Fahre Lehrer min Kontor.
U Leutmannsdotf. Nach Erreichniig der Al-

iersgrienze icheidet Lehrer A iiiaiid zinoblich
aus feinem Amt an der römisch-katholischen
Votksfchulc in Leutinaunsdorf. Zu feiner Ver-
abschiedung hatten sich die Vertreter Der, Schul-
auffichtsbehörde, der Gemeinde, des Schulden-«
baudes, des NSLV., des Elternbeirates, die
Lehrer und Lehreriiiiien ans Leutuiannsdors und
Umgebung im festlich geschiiiiiclteii ztlaffeuzimmer
versammelt. Nach Gesang und Gedichtsvortrag
feiner Schiilklasfe iviirde dein Scheidenden für
feine Arbeit in herzlicher Weise gedgutt nnd ihm
und feiner Gattin die Glückwünfche für den
kommenden Lebensabend ausgesprochen Dabei
wurden einige Erinnernngsgabeu überreicht.
Der Kreisfchulrat würdigte die Arbeit an Der
deutschen Jugend, die ztantor trnoblich 43 Bahre,
davon 37 Jahre in Leutmannsdorf, geleistet hat
und sprach ihm auch den Dank des Regierungs-
vräfideiiteu aus« ztsaiitor zinoblich dankte ir alles
Wohlwollen, was ihm eiitgegengebrach wurde
und schilderte feine Erlebnisse als Lehrer in Ober-
ichlesien und Leutiiiaiiusdorf in humorvoller
Weise. Fast ein halbes Jahrhundert Volks- nnd Staiidcsgefchichte mit allen Freuden und Leiden  

ioiirde kurz nnd treffeiid gezeichnet. Mit der
Führerehrung nnd den Liedern der Nation schloß
die freier. ztantor tlnoblicb bleibt weiter in
Leiitiiiaiiiisdorf wohnen, von seinen sechs ttiiiderii
befinden sich noch zwei in Der Verussausbildung

._-—_-. Jakobsdors Letiter Gan g. Gefterii
nachniitiag iviirde der im Alter von 01 lJahren
verstorbene Land- und Gastivirt Paul Grat-
lert lVefitier der „Schönen Aussicht«f zur lett-
ten Ruhe gebettet. Der Trauerzug bewegte sich
unter Vorautritt einer Musikkapelte nnd mehrerer
Vereine init Fahnen nach dem neuen Gemeinde-
sriedhof in trroifchiviti, ivo Pastor Seidel die
Trauerrede hielt. “Hitlirenb sich Dann Die Fahnen
über Die lebte Ruhestätte des trriegsteiliiehiners
Paul Graltert feui‘ten, erklang das Lied vom
guten ziaineraden.

w. (brofi-Iliertborf. Auszeichnung einer
Mutter stute. Die vierjährige Miitterfiute Eva des
Bauern Bruno Umlauf wurde am Donnerstag bei der
Stiiteiioorführiiiig in Schweidiiisi ausgezeichnet Sie
wurde in das hanptsiammbuch eingetragen unD durch
streucnbrand kenntlich gemacht. —- {freiwillige
Feuerw eh r. Am Freitag fand bei s13g. Stiebs eine
Versammlung der Feuerwehr statt in Form eines
Schutungsiibeiids. Nach Erledigung von geschäftlichen
Angelegenheiten verlas Braiidnieifier Danke die wich-
tigsten Punkte aus der Feuerwehrzeitung Die Feuer-

«ivehrübungen finden setzt wieder regelmäßig statt. —
Luftschußftlin «Frauen greifen ein“. So be-
nannte fich der filmt, Der am Sonnabend im Gasthaus
Si'iebs abrollte. Die zahlreich Anwesenden erlebten im
Bilde noch einmal das in der Luftschußschulung Ge-
lernte Die Lustfchutzkurse fanden mit dem Fitm ge-
wissermaßen ihren Abschluß. — Einer unserer
Alteften gestorben. Eineallbekannte Persön-
tichkeit, der Altbauer Robert hartwig ist am Sonn-
abend im Alter von 83 Jahren gestorben.

.= Groszsiilterzdvri. De r Tod hält Ernte.
Wieder risz der Tod eine Lücke in Die Reihe nn-
ferer Dorfälteften. Jin gesegiieteii Alter von 8:1
Jahren, nach einem arbeitsreirhen aber auch er-
folgreichen Leben verschied der Altbaner R o b e rt
partwig von hier. Un der Dorfgeineinfkhaft
wird das Andenken des überall gerichteten Ver-
storbeiien in Ehren gehalten werben.

nb. Wasserwer In die Erholii u g. Von
der Ortsgruppenanitsleitnng sind auf Vorschlag
eines Vloclivalters und durch die Bemühungen
der Ortsfarhbearbeiteriu des Hilfsiverks »Mutter
nnb .ti'lub“ eine Mutter und auf Vorschlag des
Arztes auläßlich der Untersuchung ftir die 133,;
Ausuahiiie ein Zunge zur Heimverschickung vor-
geschlageii warben.

th. mernersborf. Gefundes Wohnen für
Landarbeiterfamitien. Bereits im Jahre
1937 gab Botschaftsrat von Mottke den Bau eines Zwei-
saniilienhauses in Auftrag, um damit feinen (befolg-
schaftsmitgliedern gesunde Wohngelegenheit zu schaffen.
Jm folgenden Frühjahr konnte das ‚haas bezogen wera
den und noch im gleichen Jahre wurde mit dem Bau
eines zweiten Zweifamitienhauses begonnen. Die gün-
stige Witterung förderte diesen Bau ungemein, so daß
ietzt schon zwei tinderreiche Familien ihren Einzug in
die neuen Wohnräume halten rannten. Während die
Eltern tagsüber ihrer Befchäftigung nachgehen, finden
die Kinder in dem ebenfalls neu errichteten Kinder-
garten liebevolle Betreuung —- Auch ein und nicht
unwichtigen: Beitrag zur Bekämpfung der Laudstuchtt  

Schinuktsachenrauiier am hier«
Dreifte Einbrüche in Griinberg und Breslau.
Jn der Nacht zum Donnerstag brachen nu-

betannte Diebe auf raffinierte Art und Weise in
Das Gold« und Sitberwarengefchäfl von Theiiser
am Ring in Gründerg ein und flahlen viele
Schmuckgegenflände nnd Ringe, während die
weniger wertvollen Dinge zurückgelassen warben.
Die Täter, es inufz sich um mehrere hachlu,
fliegen über Die vor Der Tür aiigebrachte (Eitler:
tür, drückten die Glasicheibe ein und konnten auf
der sonst recht belebten Strafzetifeite des Ringes
ungestört die Tal vollbringen. Am Donnerstag-

morgen nahm fofort Die ktriminatpotizei die Nach-
forschiingen auf und kam zu dem Schlaf}, dafz es
sich um verioegeiie Grofzflgdteinbrerher handeln
inqu die ihre Tätigkeit in Die Provinz verlegt
haben. Wahrscheintich haben fie sogar noch ein
Auto zur Verfügung gehabt

Jn der J‘cacht zum Freitag wurde in B res-
lau in ein An- und Verkaufsgefchäft von Ank-
tioiisivaren in Der Matthiasstraße eingebrochen,
wobei Die Täler eine grosse Menge Uhren, Gold-
unD Schmiuksacheii erbeuteten. Eine Uhr hat Die
Jir. 200 488. ein silberne-z Zigarettenetui zeigt auf
dem Deckel ein Bild »Auf Dem Illarllplag“. Fer-
nek wurde ein neuer, schioarzgeftreifter Herren-
Jackettanzug aus Rammgarnfloff geflohlen. Vor
Antan der Sachen wird gewarnt.

Zweckdientiihe Angaben, die vertraulich be-
handelt iverdeii. erbittet das 3. firimiual-Rom.
miffariat, Doligeipräfibium, Zimmer 373,

lilas 60110112".
bettenrnnnfall Und Flltskckflllüll.

fe. Neuinarkt. Am Sonnabend, Dein 25. sann-5,
gegen 10.30 llhr, wurbe auf Der iiteichsftrasie
Maltfch—Neuniartt ein in Richtung Neiiinartt
fahrender R ;idfahrer von einem ihn iiberhoteiiden
ztrastwagen angefahren und verletzt. Hierbei
iviirde am ztraiiivageu die rechte Türkliule ab-
gerissen, die am Unsallsort gefunden wurde. Der
{i‘ahrer des ztrastivagens fuhr in Richtung Nen-
niartt——Vreslau weiter, ohne nach Dem llufall
anzuhalten. Es handelt sich um einen gelber-h-
grauen Vierrädrigen Liesertrastwagen oder Per-
soiientraftivagsen Der Fahrer dieses Wagens
wird aufgefordert, sich alsbald bei der Orispolizei
in Nenmarkt, Polizeipräfidiuni Vreslgu triiinmer
3521 oder bei der nächsten iJßoliaeibieufiftelle zu
melden. Personen, welche zivectdienlithe Angaben
machen können, insbesondere (-·s)arageii-, Tant-
stetlen- und Reparatnrivertstätteniuhaber, werden
gebeten, ficb ebenfalls zu melden. Alle Angabe-
werben vertraulich behanbelt.

 

ic. Ohlaii. In die trlciiibahn hinein-
gefahren. Auf der Ehaussee zwischen iiiiinzeu
nnd Thomaskirch im Streife Ohlan stiesteir ein
Dreira-d-L«iefertrastwo-gen ans Breslan mit einein
Zuge der Ohiaiier zisleinhalni zusammen. Der
tliifall ist daraus zurückinführ-eu, das-. der Fahr-er
des zirasftivagsens infolge des Motorgeräusches
Die Läiites nnd Pfeissignale des heraunahenden
Zuges nicht gehört hatte und dies-en wegen stark-er
Bleiidiuig durch den Schnee auch nicht gesehen
hatte. Durch den Anprall der an den hinteren
Teil des ttraftioagens erfolgte, wnrbe erheb-
licher Sarhsclxaden angerichtet. Der straftsahrer
trug zahlreiche Schnittwnndien Davon.

ic. Irebuih. 00 Ja h re in treuen Die n-
st e n. Frau Rofina Schioiiikin geb. Schubert, ans
Peterivih vollendet-e ihr 80. Lebensjahr. Gleich-
zeitia konnte sie auf eine tttiiälirige treue Dienst-
leistung auf Dem Gute its-asihinieder-iiiuidel zurück-
sihanen.

== Üerrnftabt. Bei
lich verunglückt. Maschineufiilnser Julius
St-e.inadlier, der Jahrzehnte auf Der hiesigen
Staatsdomäne beschäftigt war, wollte itt einer
Schenne lagernd-e Häclsel ans-breiten. Die inseters
hoch liegenden Häclsel kam-en ins Rntschieu nnd
beigruben Den Mann unter lich. Als St. mich nn-
gefähr zwei Stunden vermißt wurde, konnte er
nur noch als Leiche geborgen werben. Die Wie-
derbelelniugstiersnrhe waren ohne Erfolg.
= Stciuan (Eber). Be i m He r a u s i age n

de r .lra he den T o D ges undeu. Bon einein
beidanerlichen Ungliicksfall wurde der Nentner
August Siraufe aus Borstheu betroffen. Straufe
wollte seine .ii‘atse aus der Stube iaaen. Er
stürzt-e dabei hin nnd zersplitterte sich den Ober-
schenkiel. Der Bedaiieriisiverte ist seht feinen
Verletzungen erlegen.

in. Ittcichenoacg Wochen in arti. Auf dein
Wocheninartt, der gut befucht und beschiclt war,
iviirdeii folgende Preise notiert, Die für ein
halbes stilo gelten, wenn nichts anderes veriiierli
ist. Eier, Stück 1.1 Pfg» Weißtäfe 20 Pfg» Ruhe-n-
faft, Liier 45 *pfg., Honig 1,30 512111., Tauben, Paar
00 Pfa. und 1 RM., doiihn 1 211201., Ente t,tu RMo
traniinhen 00 Pfg» ziarioffetu 4 Pfg» 5 .stito sitt
Pfg» Weisztohl 10 wg, Vlauloht 1:: Pfg» Wir-
singtohl 15 Pul» Griiuiohl 15 und 20 Pfg» Roten-
toht 25 Pfg, Vlumeniohl, Rote eo bis 50 Pfg»
Blattfalai, ziopi 10 wg, Seuerie Ib Pfg» Spiiiat
25 Pfg» ztnobtanch sitt am, Meerrettich ZU Pfg»
Mohrriibeu 10 Pfg» ziohtrnven .10 Pfg» rote
Rüben 10 Psa» ciivievetn 15 Pfg., Schwarz-
wurzcl tid Pfg» Rapunze 80 Pfg» Ruabarver sitt
Pfg» Radiesrheii, Bund 2U Pfg» Rettnhe, Bund
lU Psa» Porree, Bund 10 Pia» siieteriilie, Bund
20 Pig., Schiiittlaucn, Vund 5 wg, Ntiffe 50 Pfg»
Toiuaten 50 Pfg» Bananen 45 Pfg» rupr 411 Die
tin Pfg» Avfelfinen 45 Pfg» Mandarineu 50 Pfg,
Zitronein Stück 5 bis 7 Pfg» Seelachs 35 Pfg»
tiabeljau 35 Pfus- Schellfifch 4U Pfg» Rotbarich
10 Pfg» Fischfilet 45 Pfg. nnd grüne Heringe 25
Pfg» Sauerkraut 12 Pfg» Saiire (starten, Stück
5 s131a. Delikatclzaurtem Sinkt 10 Pfg.

der Arbeit töd-

Die größte Demonftration Groß-
Veutfchlands für den

» SozialismusderTai
Das winterhilfswerf.
  



» sc. Licaiiiti.
ten die Heim-hatt - Ansstellung. Anf
Aiireguiia des Laiidrals «l"i«r. Kühn iiiiteriiahiiieii
sämtliche Biiraeriiiei«ster dies Landkreises Lieauilz
eine Geiiiseinschasftsfahrt zum Besuch der arofzeii
HeimbaiisAnsstelliiiia der titesbietsfiihrnna Schle-
fien Der Hitlerinaeiid in Bresl-au. Der Sinn nnd
Zweck dieser Schau wurde den Büraerineisterii
vom Gebietsbeanftraaten fiir den «sZ«J(.-«Jeiiiibau,
Pa. Rotter-Breslan, eiiiaelieiid erläutert.

. sc. Saaiiii. Im Miililteich ertrii iike.ii.
Ein 75 Jahre alter Volksaensosse aus Freiwaldaii
wurde im Dortiaen Miishlteiih erirunleu ausar-
sunden. Wahrselniulich hat der start kurzsichtiae
alte Maiiii im Dunkeln den Wea verfehlt nnd ist
Dann in Der Nälic des Wehrs in den ältliishlteich
aestsürzt nnd ertruiikeii.

sc. Flottcnain Diener Riesenziilinder
wir-d trotzenau verlaffen. Jii Den letzten
Werktaaeu des März wird ein neuer Stahllolosz
die Wcrlihalle der Marieuhiitte in .ttolsenan ver=
lass-en, um seinem Bsestiiiismiiuiasort angeführt zu
werden: ein titlättzvlinsdier ssir esiie Papier-
·ni-aschsiiie, der voit der Zell-stos«fabrik Wiii!d«lios,
Wert Oberlescheii. bestellt nnd in Der Stabenaner
Hütte aeaosssen nnd heraerichtet wirD. Monate-
liiitae Arbeit war uötia. um dieses Stück deutscher
Werkmaiiiisarbeit eiiisbiiiisfsertiia lierzurichteir Der
große tstlättzulsiidsen der siir die Troikeiibartie
Der Pabievnicrschinie J des Werk-es Osberiesclieii be-
siiiiimt ist, hat einen Durchmesser von 450 Meter-
ein-e Läiiae von 3,1l) Meter itiid ein (bewirbt von
40 Tonnen. Da der Zulinider iiisolite seiner Ans-
suiaße nicht aus der Bahn traiisbortiert werden
kamt- beiiiitit die til-eii«hssbahii zur Beförderung
eines ilhrer SsbezialsStraßensahn-enge das mit
48 Rädern versehen ist.

thaberllblefien.
Deutiaie Turnerfaiaft unter neuer Stellung.
DD. Kattowiti. Die Deutsche Tit-i«nei«schaft

in “Boten hielt in sröiiiashütte ihre diessähriase
Jahreshanptversasuiniiiiiia a-b. Die von zahlreichen
Vertretern der deutschen anubeweaiina aus
allen Teilen Poleiis, ans Poseii, Brom-bera, Lodz
Bielitz nnd vor altem ans Ostoberschlesieii besticht
war. Der Gründe-r. der 7U Jahre alte Schul-
iiistiektor a. D. Jakob Juno aus Bielitz. einer der
hertwrraaenblteu Borkäiiipfer der deutschen
Tiirirbeweauita in Polen, leate mit Rücksicht auf
sein hohes Alter sein Amt als Vorsitzeiider der
DT. das er seit .11 Jahr-en aiisaeübt hat- nieder.
Die Versamsiuliina wählte Schnlinspettor Inn-g
einstimuiicg zum Eli-reiitiorsibeiideii: sie brachten
damit den Dank der aesaiiiten DT. in Polen
für die schwere nnd opfservolie Arbeit au Jakob
Anna ‚mm Ausdruck. Sein Verdienst auf dein
Gebiete der deutschen Leibesiibunaeii hat erst
kürzlich durch dcii titeichssvortsiilirer von Tini-ani-
iiter un-D Oft-en ans Anlaß seines 7(). Geburts-
ia-aes Den Großen Eshreirbrieif des NS.-slteiclis-
biiiides für Leisbesüsbiiiiaen verlieh-en hat. Die
Versainiiiiiiiia wählte dann als Nachfolger Junos
eiiiiftimmsia zuiii ersten Vorsitzenden und damit
zum Leiter der DT. in Polen den Vorsitzenden
des Deutschen Kulturbniides für Ostoberschlessieir

ii-)lr. Paul Seriiit-.ltvttviiiib. Gleichfalls ein-
stiiiiuiiia beschloß die Versamlnua, im Rahmen
der Deutschen Turnerscliaft den oraanisatorischeii
Zusaiiimseiisclilusz mit allen aiißeiistieiihseiiden

deutschen Satortvereinsen Polens anzustreben. Die

Durchführung dieses Beschlusses würde die
Deutsche Durnerfcliaifst zum Samiiiielbeclen alter
Leibesübuuaen treibeiiden deutschen Verein-e Po-
lseiis machen.

 

Dnb. Stattawib. Entlassunaen lösen
Bsesetiunasstreik aus. Am Donnerstag
ist die 200 Mann starke Beleaschast des Blei-
bsüttenwerts Walter Cronecl in Eicheuau. das
zum Giescbekoiizern gehört, in Den Besetziiiias-
streik aelr-eten. Die Beleascbaift sieht in der be-
asbsichtiatsen Entlassuua von 80 Arbeitern eine »un-
gerecht-fertigte Maßnahme nun will die Zumut-
naihme der Kündiannaen durch Streisk herbei-
führen. Der zitsäändsiaedArbseitsinspektor alt um

. · i ia r u it wor- en.
Vuyttlälättosvilz Kind aus dem Fenster
gestürzt. Jn Piekar stiirzte das Dreijährige
Söhncheu Der Familie Noivak aus deiit Fenster der
Wohnung der Eltern, Die sich im 2. Stockiverk
befindet, auf Die Straße. Nach wenigen Stunden
erlag das Kind den erlittenen schweren inneren
Verletzungen

:-.—.-.äattowltz. Wieder zwei Tote im
B e rg b au. Jm oftoberfchlesifchen Bergbau tru-
gen sich am Donnerstag zwei tödlich-e Arbeits-
iiufälle zu. Auf der Annsagrube im Kreise Nish-
nik geriet der Maschinist Franz Paprotnh aus
Pfchow zwischen zwei Gritbsenivagen und iviirde
zu Tode geqiietfcht. Auf der Pauiusgrube in
Morgen-roth wurde der 42 Jahre alte Zitiimer-
mann Johann Wachsrier aus Godullahütte von
einem umstürzendeii Stempel erfchtagen.

z: GirosisChorzonn Von einem Stahl-
sesil erschlagen. Ein ungewöhnliche-r töd-
licher Betriebsiuifall ereiaitete sich unter Taae
auif Paiiliisarusbe in Mor-asenroth. Als der Zim-
nierhäuer Johann Wacbsner aus Gosduilahiilstse
visit Arbeiten am Bremssbera beschäftigt war. riß
plötzlich das Stablseil zum Hoclizsiehen der För-
id-ertvacten. Das Enide des zur Seite fliegenden
Seiles traf Waclisner so wuchtig auf den Kopf,
daß er mit einem Schädelbruch tot zusammen-
brach. Der Veriinalückte liintserläszt außer Frau

hrere kleinere Sein-Der. »
=- Nikolai. Vom Autobus tödlich

überfahren. Auf der Kosciuszkistraße iu
Petrowiti geriet an Der Autobus-Endstativn der
ledig-e 63iäsbriae Knecht Ciivrian Schneider aus
Orzesche unter einen Autobus wobei ihm Die
töiuterräber über den Leib 'b-inlveaainaeu. Ihm
wurde Der Brustkorb völlig eingedrückt- die Wir-
belsäule uiiid ein Fuß gebrochen. Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Bürgermeister besuch-,

 

Der Namenslaut eines ,,Miirders««
Stoff für {filme into Krinisnatromane

Sechszrhn Jahre ais »Minder« in Angst zu leben, siih
··.nen falfcheii Namen zu taufen Durch diesen Namen als
Gewohnheitsrerbrechisr angesehen zu werben, und dennoch

zur rechten Zeit am festgesetzten Tage in Die Ehe zu stei-
ren, Das ist eine Leistung Ein Mann hat sie vollbracht
dessen Leben phantaftischer ist als drei Lilriininalromane
ziifi muten genon'men.

Dieser Mann seine m'tten in den politischen Wirreii
Des lliuhrgebiets, 1922 floh er aus seiner Fieiinat Geisen-
tircben nach Wonne· Er hatte einen tslolizeibeamten nie-
dcixieschoffen uiid glaubte, ihn getiiiet zit haben. Seit dein
Tage fiihite sich der Mann als Mörder Bei passender
Gelegenheit fihiviz er mit Der bama'igen iliitcrweli im
klitshrgebiet einen itaiidel ab. Ein Mann namens Siaifer
verkaufte ihm seine Perforiaipapiere so daß der Mann
aus (ttelfent’ircheu nunmehr Kaiser hielt. 11128 kam er ais
,,.l«is-i·r ‚Staifer" nach Deffau, seither betreibt er den
flitäfchehandel uuD nichts Nachteiliges ist bisher über
,,.f)errn Kaiser« zu lagen,

Nun weilte der Mann heiraten. Da ihm die Papiere
fehlten, befiel-In ihn Die Vekieinnunigeit ivegen des ,,Mor-
Des“ nnd wegen feines falschen Namens von neuem. Er
verfiel dein Altohol, Jetzt reichten seine Provifiouen im
Wäschchandel nicht mehr aus, also legte er fich auf den
Darlehensscliwindel. Dabei wurde er abgefaßt und ein-
gesperrt. Das geschah noch als „Sterr .ttailer“, Nun

 

war diese Tnpe der liiiterioelt des Nichrgebiet — iiäiiiiich
Der echte tiaifer —- Durchaus kein (Engel, Jii der Zwi-
sitzenzeiß in der der Mann aus tileifeuririheii sehr ordent-
lich iii Dessiisfii teble, hat er verschiedene Strafen ab-
gemacht unter feinem richtigen Namen Kaiser, den er nur
nach den Papieren verkaqu hatte. Diese Strafen wur-
Den Dem falschen Kaiser insofern zum Verhängnis, als
man in ihm einen Gewohiiheitsverbrecher sah.

Den stuoten zu entwirren, war bestimmt nicht leicht.
Aber der falsche ’uaifer mur reiuiiiitig itiid gestand, fa, er
geb sogar noch etliche Fälle des Darieheitsfihivindels an,
Die Der Polizei noch gar nicht bekannt waren So l'am
alles heraus; Der Polizeibeamte im Ntihrgebiet war nur
leicht verwundet, er lebt nach, Der falsche tiaifer war also
—- leiii Mörder. Weint er auch van ganz früher einige
Vorftrafen hatte, so war er aber kein Schiiierverlirecher;
Leim die Straftaten, Die man ihm setzt zur Last legte,
hatte Der richtige litaiser begangen Natürlich iiiii Den
Darlehensschivnidel l'am er nicht herum. Er gab ihn
auch zu.

Das Gericht ließ Milde walten iiitd veriirteiiie den
Mann mit dein merkwürdigen Schicksal, der sich 16 Jahre
lang einbilDete, ein Mörder zu fein zit einem Jahr Ge-
fängnis» Es setzte ihn sogar auf freien Fuß Draußen am Gefängnisior stand die “braut, unb am festgesetzten
Tage kann nun wirklich die hochzeit fein.

 

Straftammer Grifweidnitz.
Acht Monate Gefängnis ftir einen Siitlichkeilsverbrechen

Ein aus Der llnteifuchiiiigshast uvrgefiihrler Angeklagter
aus Striegau ioar ooiti Schiiffeiigerichi in Schweidmiz
wegen fortgesetzten Ssittlschkeitsverbrechens zu acht Mo-
naten Gefängnis vernrieitt worden. Mit seiner allerdings
auf Das Strafmaß· beschränkten Berufung gegen dieses
Urteil hatte er lediglich den Erfolg daß ihm auf Die auch
von Dem Beriisungsgeriiht erkannten Strafe von acht Mo-

naten Gefängnis die Untersuchungs-haft angereil net wurde.
Die Illerhandluiig fand unter Ausschluß Der foeuilichkeit
statt.
· Unter Ausschluß der bffentlichteil.

Ein bisher uiibcstrafter Aiigeklagter, der aus der lin-
tersuchungshafi hergeführt wurde, hatte sich wegen Vor-
nahnie iiuzliihtiger .i·)andluiigen an Knaben und Mädchen
unter t-t Jahren zu verantworten. Dsis Gericht stellte
zwar ein tabetnswertes. aber nicht strafbiires Verhalten
Der Angeliagteii fest und sprach ihn daher frei,

Aiigriffe auf Die Ehre werden empfindlich bestraft.

Wegen öffentlicher Beleidigung und iibler Nachrede
gegenüber einem titeichenbacher Arzt veriirteilte das
Seifweiduifzer Sihdfsengericht am 22. F:bru.1r eine tit-
Jahre alte Angeklagte zu einer Gefäiigiiisftrafe von sechs
Wochen Die Bereit-eilte legte gegen das Urteil Beru-
fung em, Die fie aber c-iif das Strafmaß befchriiutte. Das
Berufungsgericht kam in Übereinstimmung mit dem Ver-
treter der Anklage zui slierwerfuug Der Berufung Es
bleibt also bei dir vom Vorderricbter erkannten Strafe o
von sechs Wochen Gefängnis.

Freiburaer Amisaericiit thinzelriititers
Ein schlechter Kamerad.

Vor Dem (Einzelrichter des Freibiirger Aintsgerichts
halte sich ein Argeliagter wegen Diebstahls und Betrug-·
zu verantworten Er hatte einent Kameraden und einer
Verwaltung Verschiedene Gegenstände eiitwendet Das Ge-
richt erkannte auf (i Wochen Gefängnis.

Drei Monate Gefängnis wegen schweren (Einbruchs.

Wegen eines {Einbruchs mittels Nachschiüfseig hatte fich
eine 20 Jahre alte Frau zu verantworten Jhr wuirde
zur Last gelegt, mit Dem zur Wohnung einer anderen
.i·)ausbewohnerin passenden Fioiisfchlüsfel in deren Woh-
nung eingedrungen zu fein, Sie gab zu, die Wohnung
betreten zu haben, um angeblich einmal Die Wohnungs-

eiiirichtitiig zu befichtigeii. Dabei hatte sie aber auch Die
Koniiiiode geöffnet, in Deren Schiib sich ein Betrag von
lit,ii!3 NM befand, Als die Wohniuigsinhaberin heim-
lehrte, stellte sie fest, daß Der Geldbetrag fehlte. Der
Verdacht lenkte sich alsbald auf die Angeklagte, die aber
bei ihrer Zurredesteilung wie auch bei der Gericht-zuer- hauDluug angab, fich nur ist,-is NM. angeeignet zu haben-
_Da Die Angeklagte nach unbeftraft und erst 20 Jahre alt
ist, wurden ihr inildisriide iliiisläiide zugesprochen und auf
die für dieses Verbrechen ziiiäsfigste niedrigfte Strafe von
3 Monaten Gefängnis erlaubt.

Schwere körperliche Mißhandiung

»Ein Angeklagter hatte sich wegen schwerer körperlicher
Mißhaudlnng zu verantworten. Jn einein hiesigen Lokal
kam es in Der Nacht zum 1. Februar zu einem ernsten
;)iviscl)eiifail. Der Angeklagte schlug in aiigetriiiikeiieiii
Zustande auf einen Gast ein« Da der Angeklagte aber
noch unbescholten ist, erhielt er eine Strafe von 35 NM.
evtl. eine Woche Gefängnis-

Haltet der Bermieter ftir Kältefciiuti?
» Jn den letzten Woiheii ist über Sihlesien wieder eine

Stallewelle eingebrochen, Die stellenweise Miiiustempera-
turen bis til Grad mit sich brachte. Wiederhoit ist die
Frage aufgetaucht, ob der Veriiiieter etwa für Schäden
laftet, Die infolge eines Wafferrvhrbruches entstanden lind.
Dabei iiiufz man streng unterscheiden zwischen Schädeii,
Die an Sachen entstanden, die im Eigentum des Mieters
stehen, also z. B. Möbel und dergleichen, iiitd Schädru in
er- Näusmen, die Schönheitsreparaturen erforderlich
machen Soweit es fich um Schaden an Sachen Des
Mieteer hanbett, so haftet —- ivie Das Amt .i«)aus sind
‚heim Der DAF. feststellt —- Der Vermieter diesem nur
dann auf Schadenersiiiz, wenn und soweit ihn ein Ver-
fchiilden trifft, was natürlich immer iur nach den lim-
ftäiiden des Einzelsalles beurteilt werden °ann. zfiegel-
uiiißig wird man aber lagen tönneu daß Hei tschi-den
durch Wasserrohrbruch infolge Kälteeinbruihs ein »Ver-
fchnlDen“ Des Vermieiers nicht mitgewirkt hat. Anders
dagegen ist die Rechtslage hinsichtlich e'frrbcrivch werden-
Der Schönheitsreparaturen Soweit Der M«i.-:cr Diele nicht
vertrariich übernommen hat, obliegen fie ohneDies immer
auf ist-rund des Gesetzes (ä 536 BGB.) dem Verniieter
hat Der Mieter die Scliönheitsinftandsetzuiigen übernin-
nien (was z. “B, regelmässig der Fall ist, wenn er längere
Ritt hindurch die gesetzliche Miete abzüglich der Schän- heitsinstandsefzungsprozente — 4 o. .t') Der Friedenmiete

BR. Gleiwitz zum 4. Male (Staumauer. «
Werden zwei Breslauer Mannsiliaiten aus der Gautlaffe abliefern?

Spannenb bis in die letzten Kämpfe hinein ist die
Schlefische Fiißballineisterschaft 1938/39 verlaufen, und
erst durch das Torverhältnis kviiitte diesmal nach har-
tem Duell zwischen den oberfchlefischen Spitzeiinianns
fchaften Der neue Gaiiineister ermittelt werben. thi.
Gleiwitz brachte es fertig, Durch zwei Siege am Sonn-
abend iiitd Sonntag seinen Vorsprung vor Preußen
.hinbeuburg im Torverhältnls zu behaupten und nun-
mehr zum vierten Mal in einer für die Gleiwißer wie-
der überaus kainpfreichen Spielzeit sich den Gau-
meistertitel zu holen. Nach Dem Sieg gegen Natibor
03 mit 3:1 (1:0) am Sonnabend schlug VN. Gleiwitz
dann am Sonntag, 24 Stunden später, den zuin Ab-
ftieg veriirteilten Tabellenletztem den 1. FE “Breslau,
mit 7:2 (4:1). Den Sieg am Sonnabend gegen Nati-

bor mußten die Gleiwitzer allerdings mit einer schwe-

ren Verletzung ihres tüchtigen Mittelläufers Lachinann

begabten, Der mit einer Knörhelfplitterung ins »Herun-

keiihaiis eingeliefert werden mußte uitd wohl fur Die

Gruppenspiele nicht in Frage kommen durfte.

Auch in der Abstiegsfrage ist wohl an diesem Somi-

taa in Schlesien die Entscheidung gefallen. Reichsbahn

Gleiwitz kam zum Treffen gegen Breslaii 02 mit seiner

stärksten Mannschaft in Die Gauhauptstadi und«fchlug

“Breslau (12 mit 4:0 (1:0). Reichsbahii Gleiwitz hat

ietzt 13:21 Punkte und noch ein Spiel gegen Breslau

li6 in Gleiwitz auszutragem während Der SV. Filettens

torf mit 10:22 Punkten noch zwei schwere Kampfe

gegen hertha Breslau und Sportfreuude Klausberg

vor sich hat. Den Gleiwitzern geiiugt gegen ‘(fh »in

Uiicittfchieden, sogar für den ‚Toll, daß· die Kletteus

dorfer ihre beiden Spiele gewinnen. Diese Situation

läßt mit großer Wahrscheinlichkeit den Schluß zu, daß

fzwei Breslauer Vereine, der SB. Klettendorf und der
t. FE. Bresiai.t, die Gaiiklaffe verlassen müssen

Der Stand der Gauklasfe:
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VR Gletwttz ....... 18 l5 l 2 (55:18 32:4
Preußen hindenburg . . 18 1;”; 1 Z (19:24 32:4
hertha Vreslau ..... 17 8 6 3 30:31 19:15
SpVg 02 “Breslau . ‚ . _ is (i it 4« 31:38 16:20

Sportfreunde Klausberg 17 Ö 7 ö 28:37 its-Ist
{im 06 “Breslau ..... 17 6 8 Z 21:43 15:11)
9in11bor03 . . . . . 18 7 ic 1 37:40 löst-il
Reichsbahn Glelwitz . . . l7 5 9 3 33:40 13:21
SV Kiettendorf . ‚ . . ‚ 16 4. lt) Z -:4:4() m22
1. FC “Breslau . ‚ ‚ ‚ . . 18 Z l3 Z 21:60 7:29

Obersclilcsicn·

Beittlieii litt—„SS93. Mecbtal . . . . . . .
DSC Ottiiiutli——SV. Boriigwert . . . .
Preußen Natibor——SV. tiöutiil.-Neiidorf . .

Nicdericbieiicit-Wcst.

TSV. Schlesicn Havuaii—Pioniere Gloaait ( .
STE. l«S)örltti—-Gelbwetß Görltb . . . . . .t:2 (1:hi

4. Tschammcrvvkalsctiviicticurundc.

o

«
- ß ATB Arnald-Preußen iiioldbcra . . . . 2:1 (2:0)

(thernster Glutin-Blitz Lteiinttz . . . . . 3:0 (1:0)
TSV. Weihwasser-Bist Jtleaiiiti . . .· . . tut i2:ti
Sporttreuudc Oprelii——Se-V. straiikeustein . :i:l (2:0)
“Jim. Breslau—-Hertha Miiufterbera . . . . 7:ii (1:0)

 

Ein merkwürdiaer Besonnt-.
Oitoberlchleiischck Schwimmverband macht in Politik.

Der politische Vorstand des Ostoberscbicsischcn Schwimm-

verbandes hat in feiner lebten Stbuua einen viert-

iviirdlaeii Beschluß gefallt. De wohl in Die allgemeine

ttlnle der untergeordneten Justanoeu in Dfloberfchtelteu,

auf eigene Faust Politik zu machen, paßt, auf der an-
deren Seite tedoch insofern unverständlich ist, als nach
den allgemein üblichen Anschauungen Polttl mit, Sport
nichts zu tun hat, sondern als einer der besten Träger
der Bölkerverstäudtaung angesehen wirb.

Wie dem nim.auch sein man. Der Oktoberschlesisclie
Schwimmvcrband bat es fit: richtig befunden. sur be-

icblictirn. icalicbc Mittel-rinnen auur Schwimmipoct tin Deut-
tchcn Strich. vor allem aber mit den Schwimmekn in

Deutichscberlchlciien abaubrecbcu. Der Voritand des

Verbandcd bringt es fertig on erklären. daß eine Be-

arttnduna seiner Maßnahmen nicht beabsichtigt tei.

Unter diesen Umständen ift Der Verdachtniciit »von
der Hand zu weisen Dali, da» der deutsche „l. .ttattonnber
Schwimmveretn" in slaltowlb' vor kurzem wieder vol-
titsche SciiivtinimMeiitek geworden ist, die chanoiiitftt-
schen t iorltauDamitglieDer Des Ostoberichleüiclieu Schwimm-
ocrbandeo so verscliuupft hat. Dali fie es fiir richtig hal-
ten, den volle-deutschen Schwimuiern icde Möglichkeit
eines Liiiilauimentreffcns mit den retchsdcutschen Kame-
raden zu unterbleiben.

Es kann erwartet werden, daß der Politische Schwimm-
oerband in Warschan. ohne dessen Willen der· nickt-
witrdtae Beschluß des Unterbezlrts Oftoberlcbletieu cr-
tolgt ist, eine andere Ansicht vom Wesen des Sports in
Den Beztchnnacn der Nationen und Völker unterein-
aiidck bat nnd ein entsprechendes Maclitwort sprechen wirb.

—

—- gczahlt lal), fo ist Die Rechtslage folg sub-i: Das Kain-
iiiisrgericht iat in seiner :li'·.s.htssprechung den Grundsatz
aufgestellt, daß der Mieter, der die Schiiiiheitsreparaturen
übernommen hat, fiir logeuaunte ezufalifihiideu iz, B.
'.·ilisfe durch Seiikiiiig uu Gebäude, ferner Itzafseriihädeus
uuhs riiifusteheu hat. Seine Verpflichtung erfireile sich
vielvielii nur auf die Beseitigung von Mängeln, Die Durch
den gewöhnlichen Verschieiß eintreten. Wenn llfo bei-
siiisisiviife die Decke, Wände, Tapete oder der Fußboden
in e “lßaflereinbruches inltaubfehungsbebiirlt'g werben
fa innß der Veriitieter die erforderlichen Shiiiilieets·ie:ia-
ratiiren felbft dann ausführen tollen, wenn diese an sich
vom Mieter übernommen ivordeii liuD. Seibstiieritänds
lich haftet Der Mieter aber immer dann für Wasser-
fch'cIDeu wenn Diele etwa auf fein Verschuldsii zurückzu-
führen find, was freilich im Eiiizelfalie bewiesen werben
itusz

Ein 64iiitiriaer
in Sicheruiicuivertuaiiruna.

Die 7. Straskammer veriii«teilte Den (51 Jahre alten
Ernst Adler aus Bresiau wegen Nückfalldiebftahls unter
Anrechnung von einein Monat lliiterfuchungsliaft zu zwei
Jahren Liuihthaus unb zu Den Kosten des Verfahrens Da
Adler ais ein gefährlicher (lt-cwolntheitsverbrecher anzu-
sehen isl, verhäiigte das Gericht über ihu die Sicherungs-
verwahrung. Der Verurteitte ift nicht weniger als 21mal.
Darunter zehnmal wegen Diebstahls vorbestrast. Schon
sechs Wochen nach Verbüfzung einer zweijährigen Zucht-
hausftrafe stahl er im Dezember vorigen Jahres wieder
von einein Noliwagen einen etwa einen Zentner schweren
Stoffballen. Diese letzte Straftat machte das Maß voll
und trug ihm den Ausschluß aus der Volksgemeinschaft
ein.

drei Fabre Zuchtttaus wegen Berleituna
zum tliteiiieid.

Das Bresliiuer Schwiirgericht veriirteilte Den alljährl-
gen Max Bartcfzko .ms Breslau wegen Verteilung zum
sltieineib in zwei Fällen und Aiiftiftuiig zu drei Jahren
Zsichtlzaus und fünf Jahan Ehrenreihtsverliifr Außerdem
wurde ihm die Eidessähigkeit für dauernd aberkaniit. Die
iiiitaiigeklagte 22jiihrige Erna Thomas ivitrde unter Zu-
biitigung milderiider Umstände zu einein Jahr Gefängnis
verurteilt, wobei ihr Die lliitersiichungslmst von 5 Mona-
tra»angerechnet wurde. Die Angeklagte hatte in einer
Sihosfeiigerichtsverhuudhing, verleitet durch Bartetzko,
falsche Angaben zu dessen Entlastung gemacht Jn einem
daraus folgenden (Ermittlungsverfahren gegen Bartefzkv
wegen Verleiiung zum Meineid hielt die Angeklagte Tho-
mas die vor Dem Schöffengerirht gemachten Angaben auf-
recht und beschwor fie. Sie stand unter dem Einfluß
Vari-szvs, Der sie zu fedcr Vernehmung begleitete unb ihr
sogar mit Dem Erfchießen drohte, wenn fie Die Wahrheit
f..gen würbe.

Füdisctie Nassesitiiinder verurteilt.
Vor der Strafkaiiuner in Giogaii hatte sich der 41)

Jahre alte Jitde Samuel Nothoiz wegen Nafseiischande
und wegen Beschäftigung einer deutichbiiitigen Angestell-
ten unter 45 Jahren tVergehen gegen § 3 bes Blntfchiitz-
gesetzes) zu verantworten, Der Verkehr bes Angeklagten
mit einer artuergefseneu Frau hatte in der Glogaiier Be-
Dotierung großen Uitiviileii erregt. Wie cm Vorversahrenbestritt Jud Samuel auch in Der flauptoerhaublnng Die
ihni zur Last gelegten Straftaten. Er war sogar so zo-
nach, zu behaupten, kein Stube und der Sohn seiner
Fchwester zu sein« Das Gericht veriirteilte den Angeklag-
ten zu einer Gefamtftrafe von einem Jahr sechs MonatenZiichthaus Zur allgemeinen Überraschung erklärte der
slluget’tagle, Der bis ‚um letzten Augenblick der Beweis-
aiifiiahnie und auch im Schiußwort geleiignet hatte amSclhluß der .t«)auptverhandlung, daß er die Strafe am
ne )ine.

 

§ Wegen verfiichten Hochverrais verurteilt. De.
Erste Strafsenat beim Oberlandesgericht “Breslau ver-
iirteilte einen aus BobreHiarf stammenden Anze-
llagteii wegen Vorbereitiina eines hochverräterifiijeii Unternehmens zu drei Stamm zu taus u D „
Jahren Ehrveriust. ‚i d”) n fuuf

Wiederaufnahme der Sportbezieliungen
dnb. Berlin. Die zuständigen o iielten e

Deutschlands und Hollands fisifdzin einst-Ideeildankenaustaufch über die fporliichen Beziehungen bei-der Länder eingetreten. Die Besprechungen, die imZeichen gegenseitiger Wertschätzung standen, führten anDer erfreulichen Feststellung, daß der Fortführung desinternationalen Sporlverkehrs zwischen Deutschland und
Holland keine Hindernisse im Wege stehen.
»Ja »der holländischen Sportwelt ift diese Regelung

initjseifall begriißt warben. Der Vorsitzende des Nie-
derla difchen ininpifchen Ausschusses, Baron Schim-
melpenniuck van Der Due, äußert feine Freude über
dieses Abkoniinen und stellte fett, daß die niiiderläni
difishe Sportwelt durch den Abbruch der Sportbeziehun-
gen zu Deutschland, obgleich sie selbst in der ganzen
Angelegenheit nicht Partei gewesen sei, schwer in Mit-
leidciifchaft gezogen wurde. llmfo erfreulicher sei die
Tatsache-, daß der Fortsetzung der seit seher sehr herz-
lichen fportlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern
in Zukunft nichts mehr im Wege liegen wirb. Eine
Vertiefung dieser Beziehungen werde zweifellos im Jn-
terrffe der fporttreibeuden Jugend beider Völker liegen.
Jn ähnlicher Weise brachten auch die Leiter der ganzen
gollgndifchen Sportbewegung ihren Beifall zum Aus-
ru .

holland ladet zum Fußbcilbsänderspiel ein.
Wirerfahren von zuftändiger Stelle. daß eine i-

neute Einladung des holländischen Fußballoerbandess -
Deutschland zu einem Fußbaliänderfpiel unterwegs di

s

Die holländische Sportwelt beweist mit ihrer hats
tuug den bereits vom Vorsitzenden des Niederländifrhen
Oliimpifchen Ausschusses, Baron Schimmelpenninck van
Der Due, zum Ausdruck gebrachten ehrlichen Willen,
die unterbrochenen lportlichen Beziehungen mit Deutsch-
land fo schnell wie möglich wieder aufzunehmen. Die
Bindungen der beiden benachbarten Nationen auf
sportlichem Gebiete waren bis zum Abbruch eng und
freundschaftlich

Wir t'c'nneu nur hoffen, daß die beiderseitigen Be-
itrebungen dazu beitragen mögen, Die bisher bestan-
Dene Freundschaft weiter zu fest-gen und zu vertiefen.
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Ausae chlofseu wurde der SC Niettersec
von der eutfchen Etsbocteiiinetsterfchaft. und
wegen uusportlicbcn Verhaltens an Der Gruppe A
nimmt iiiinnichk Dtiiseldortek EG. vor Zehleudvrier

„(Brotzeit Preis Der inetchsbauut.
Deutsche Etskunsttaus-Metfteriit

Beicht vor (Slum!) Puzingck tm S erltnek Sport. Wespen den ersten Platz ein



Für die wohltuenden Beweise liebevoller
Teilnahme bei der Krankheit und
scheiden meiner lieben Gattin
guten Mutter

Frau Maria. Grauen-is
geb. Friedrich

und unserer

dem Hin-

Yttialwpädagoginm solt-tote
Die Anstalt eröffnet das neue Schiiljahr am

12. April, vormittags 8 Uhr.

von Schülern werden täglich eiitgegeiigeiioiiiiiieii.

Aiiiiieldiiiigeii Wir drucken:
 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Besonders danken wir liir die vielen Kranz—
Spenden und daa zahlreiche (irabgeleit,

Striogelmühle, Zobten a. Bg., 27. März 1939.

Der trauernde Gatte und Kinder.

nur. sinnt-it
möglichst mit Pension, in

Zobteii alsbald gesucht.

Osserteii unter OS. 39 an
die Geschäftsstelle d. Ztg
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Machtmittel-ei Mithin stattlossa
Verlag des nnzeigers iiir Zobten am Berge
Zobten, Strehlener straiie 9, Telefon 257.

\kaiist

Georg Klein, Spcditioii
Schtveidiiitz.

g e s n eh t.
C. 40 an
stelle dieser Zeitung.

 Ofscrteii unter
die Geschäfts-  Weilst sitt den Hottknki Zitnzngcrl «

  
  amiiicltttiiotlienstirdicticutschchiuiinltuftiiil

Der Fion vom verurteilt.
Von Dr. Fritz Geschiveiidt, Breslaii.

(Schliiß).
DechweisLuftigs war aber überzeiigeiid,ivciiii
er sich auch im Zeitpunkte der .I;3erstörung
irrte. Nicht durch slaiviscl·)-l)eidnische Reaktion
iviirde das Standbild samt einer kleinen,
ebenfalls durch Lustig angenommenen nnd
kürzlich durch llhteinvoldt iiachgeivicfeiieii
Kapelle zerstört, sondern durch die Wut der
Hussiten gegen deutsche Kultur im Jahre 14:28,
wie ebenfalls llhteiiiooldt richtig erkannte.
Erst Ende des 15. Jahrhunderts kamen die
Grenzkrenze auf den verschiedenen Steiiibildern
zur Aiibringiing.

Durch die irrtiiiiiliche Datieruug der
Grenzbegehini mit Aiibriiigiiiig » der Kreuze
in das 13. ahrhimdert ist eine richtige
Deutung des Petersteines lange aufgehalten
werben. Die Verfechter der Annahme eines
heidnischeii Bildiverkes glaubten nämlich, in
dem Kreuz eines der bekannten Mittel ziir
Entsühninig heidnischer, also vor- und früh-
geschichtlicher Sktilptiireii zu erblicken. Bei
der Annahme eines christlichen Bildivcrkes
des 12. Jahrhunderts war es schwierigzu
verstehen, ioariiiii vielleicht nur 50 Jahre
nach Errichtung das höchst bedeutende Bild
ohne Krieg zerstört, nicht wieder aufgerichtet
und entheiligt als Grenzstein benutzt werden
konnte. Dies widerspricht völlig der kirch-
lichen Uebung der Zeit. .

Trotz der richtigen Erkenntnis der frühen
Entftehungszeit und der großen kiiiistlerischeii
Bedeutung des Bildes für den Osten blieb
es mehr als ein bloßer Schönheitsfehler, daß  

verschivuiiden war, zumal die
Zweifel an der Stichhaltigkeit des
Lustig’schen Beweises nicht verstiiniiiieii
wollten. Obwohl der Schlesische Altertums-
vccein, der die Untersuchung und den Schutz
der Silingaltertümcr stets förderte, 1884 einen
Preis für die Auffindung des Kopfes ans-
fet3te. blieb er uerfchollen. Er konnte erst kürz-
lich in den Städtischen Kunstsaiiiniliiiigeii der
Stadt Breslan, nicht etwa am Siling, wieder
entdeckt werden. 1863 war er aus dem Grunde
des Hauses Breslau, Aiitoiiieiistraße 16, dort-
hin gelangt. Die befremdliche Aiiffiiidiingss
stelle findet eine befriedigende Erklärung,
wenn wir durch Dr.Eichliorn-Breslan erfahren,
daß das vom Siling mich der Saiidiiiscl ver-
legte Siliiigkloster der Aiigiistiner-Ehorherren
auf dieser Straße Besitziingen hatte.

Die Nachprüfung des im Qiierschnitt
ovaleii Halses ergab llebereiiistimniiiiig der
Maße. Eine im Landesanit für Borgeschichte
Brcslaus hergestellte Titachbildnng des Kopfes
zeigte nicht nur eine völlige Ueberciiistiiiiiiiiiiig
der Maße, sondern, was noch wichtiger ist,
auch der Größenverhiiltnissc des Hauptes zum
Halse, dctii Rumpf nnd dein Oberkörper. Vor
allem aber stimmte auch die gesamte Linien-
sührung, wie sie in der leichten Schräghaltiiiig
des Kopfes und der gekiiickteii Körperachse
zum Ausdruck kommt, zum Gesaniteindruck.

Um auch die letzten Zweifel zu zerstreuen,
iviirdeti sowohl vom Halsteil des Kopfes als
auch des Rumpfes Gesteiiisprobeii ent-
nommen und ati das ZViitieraLsPetrogn
Jnstitut der Universität Bonn (Zentralstelle
für petrogr. Vor-s nnd Frühgeschichtsforschnng)

das Haupt

mit-tm auf Den Mund.

 

mit der Bitte um Untersuchung, ob das
Gestein das gleiche sei, eingesandt. Dr.Schmitt
berichtete: »Die mikroskopische Dünnschlisfs
iiiitersiichiiiig ergab, daß das von Jhnen
zugesandte Material Nr. 1——5 ein und das-
selbe ist Die Uebereiiistiuiuiiiiig ist
offensichtlich nnd eindeutig«.

Es ist nun vom Schlesischen Altertums-
vcreiii, dem Provinzialkoiiservator nnd vom
Staate beabsichtigt, der 200 jährigen Ent-

lerische Kräfte aus deutschen Landen den
Osten befruchteten

(Abgedrnckt mit Erlaubnis der Schriftleitung
ans der Zeitschrift ,,Schlesien, Bolk und tltauni«,
herausgeg. vom Landeshanptniann von Schlesieii,
1939, .fb. 4.)

Frühjalirslinren mit anno.

Gegen Blutarmut, bei Nierenleiden nnd
Verschleimuiigistkllieerrettichniilch zu empfehlen.
Man mische dazu zwei Eßlöffel geriebeiieii

ivicklitiig durch Errichtung eines kleinen V»icekkctiid)s (‚mei Eßlöffel Honig- ein Visite-l
Riindbanes, in welchem der wieder aufs Blick Maskdckmlch Und _öen ‚’C‘Eaft'emer
gestellte Rumpf mit dein aiigefiigteii Kopf halben eintreue, laffe dik- Flussltikclt an
gut zur Geltung gelangen würde, einen
kiiiistlerisch nnd wissenschaftlich befriedigenden
Abschluß zu geben, der alle Forderungen nach
erhöhtem Schutz des sehr gefährdeteii Denk-
iiials erfüllt.

warmer Herdstelle ziehen nnd giesze sie durch
ein Sieb, um öiefe Menge auf mehrere kleine
Portionen innerhalb von drei bis vier Tagen
zu verteilen.

Bei Nervensehwiiche nnd iiervöseii Zit-

Die Bedeutung der Auffindung des ftiinöemebenfo wie "bei HAIZEEETZFU-«hat· sich
Kopfes ist außerordentlich vielseitig. Eins HOMgUUIch lehr bemahrt. MCM lvst M einem
der ältesten steinernen Bildiverke Schlcsieiis
erhielt den seit 200 Jahren gesuchten und seit
400 Jahren verlorenen wichtigsten Teil zu-
rück. Weiter stimmt der Kopf Petri mit dein
etwa gleichzeitigeii Peterskon an dem
bekannten ehemaligen germanischen Heiligtum,
den Externsteinen, völlig überein, was den noch
manchmal aiigeziveifelteii Liistig’schen Nach-
weis iiberzengcnd stützt. lliid schließlich ist
durch die nun mögliche Zusammenfügung von
Rumpf nnd Haupt dem Schlcsierlaiide ein
überragendes Zeugnis ältester deutscher
Kunstübung noch vor Beginn der Schlcsicii
wieder eiiideiitschendeii Rückwanderiing
gegeben und damit ein eriieiiter Beweis, daß
schon vor diesem wichtigen Zeitpunkt künst-

 
 

halben Liter heißer Milch durch Quirlen
einen guten Eßlöffel voll Honig. Nicht kochenl

Gegen Schlaflosigkeit und Reizbarkeit ist
Mohniiiilch zu empfehlen. Man zerqiietscht
mit der Holzkeule einen Eßlöffel reifen rohen
Mohn, übergießt ihn mit einem viertel Liter
heißer Milch, läßt zehn Minuten ziehen, seiht
durch ein Sieb und genießt die Milch ivariii
vor dem Schlafengehen.
 p... -_„...—.- .

Maler die Heimat!
Mit derselben werden Sie aufs engste
durch Jhr Heimatblatt, den „Winzige:
für Bot-ten am Berge und Hingegen“,
verbunden.

f Da nahm Eva den Arm des jungen Kindes.

 

Auf der Wiese davor stand Eva nnd pflückte aus der
verwirrendenHerrlichkeit herauf». was ihr in die Finger
kam, roten che, glänzende-s Maßliclh weißes Läusekraiit,
Wohlverleih ittid Alkelei. Als sie die Jnsassen des Autos
erkannte, rief sie zn dein Balkon des Ziinmers im ersten
Stock hinauf itiid stürzte ati den Wagen. Erwin war zit-
erst ansgefticgcn. Als er feine verflosseiie Braut erkannte,
kam ihm eine furchtbare Ahnung: sie war mit seiner
Mutter hier, man ivollte feitic Heinikehrstiiiiniiiiig be-
nützen, tun alte Bande wieder anziiknüpfen. Er warf ei-
nen verziveifelten Blick auf Rescrl nnd nahm Reißaus-
gerade auf den Zwölfcr zu, bis zu dessen Schliißgcröll
durch Wiese tttid Steine ein Weg führte. -

Er lief was er formte. Aber Eva lief hinter ihm her.
Das ließ sie sich doch nicht gefallen, das nicht! «

„Erwin.“ rief fie. fo höre doch, Erwin!“ -
Aber er hörte nicht. Er enttvickelte eine Geschwindig-

teil, bie erst die Felsftiicke hemmte, zwischen die sich nie-
drige Kiefern und Alpenrofen drängten. Da fiel er hin.
gerade in eine Gruppe Enzian —- und Eva profitierte.
Mit Siegermiene legte sie ihre Hand auf feinen Arm
und kauerte sich neben ihn.

»Dummer Erwinl Jch bin ja Trolls Braut. Weißt
Du das denn nicht?"

Er sah zu ihr auf. Er war noch ebenso außer Atem
wie für. Dann nahm er sie in feine Arme und küßte sie

 

Eva sah ihn ganz erstaunt an.
»Wer hast Du denn das Küssen gelernt? Di: iiißt ja

wie Haus« ·
Da sagte er nur ein Wort: ,,Reserl.«
»Alfo Du auch? Hat das atich Troll eitigefiidelt?«
Er schiitteltc den Kopf.
»Ich selbst. Und wenn Du sie seheti wirst —-—”
»Es war die auf dem Wagen, nicht mehr? Einen

Augenblick erschrak ich. Jch dachte Hans wäre mir tin-
treu geworben. Aber wenn es die Deine ist, gefällt sie
mir sehr. Und nun komm zurück! Natürlich sind sie nns
nachgekonnncn. Ganz gut, bei der Begriißnng wäre das
ganze Hotcl Zuschanch

Aber da fing Erwiii wieder an zu laufen, diesmal
zurück. Eva strctigte sich nicht mehr an. So sah sie von
weitem, wie er feiner Mutter zn Füßen fiel nnd sie ihn
atifhob und in ihre Arme zog.

Als sie die Gruppe erreichte, die sich behaglich zwischen
die Felsbrocken in Gras und Alpeiibliiiiieii gesetzt hatte
war schon alles in Ordnung. Frau Ziegler fah ans wie
ein Engel am Ostertag, nnd Erwin, der zwischen den bei-
dcti Frauen faß, wie ihr Sohn. Nur auf Reserls Stirn
war ein großes Fragen nnd etwas wie eine stille Trauer.

Als man anstand, ging sie zu Eva itnd schritt hinter
den anderen her.

,,Darf ich Sie etwas fragen?”
,,Freilich, Fräulein Referl, schon, weil wir ja doch

Freundinnen werden müssen. Das hängt nun alles zu-
sammen wie Silberwurz. Wie fest die ist, werden Sie ja
besser wissen als ich felbst.«

Reserl seufzte tief. Diese schöne, junge Dame wollte
ihre Freundin fein? Ob die schon einmal Sorgen gehabt

«s.batte? Ob die ihren Vater io liebte wie tie?
 

»Es ist Ihnen hier tioch alles fremd, das begreife ich.
Aber die Hauptsache ist doch, daß man seinen Schatz lieb
hat. Und Ihre Schwiegermutter iit wirklich ein Engel.«

»Aber wenn die feine Dame setiie Mutter ist und ihn
Erwin nennt, dann ist cr doch gar nicht ein einfacher
Diener. Da kann ich doch nicht mit ihm mich Deutsch-.
land! Danii ——«

Jhre Fassung war zu Ende. Sie schlug die Hände
vor das Gesicht nnd meinte.

Eva ließ sie nnd holte rasch die anderen ein.
»Geh zu Deinem Mädel, Erwin. Die meint. weil Du

ein feiner Herr bist. Erst läufst Du davon nnd bist nicht
da, iuid Hans muß sie Deiner Mutter vorstellen, und
jetzt sagst Du ihr nicht einmal wie das alles gekommen
ist. Mir dein nächsten Zuge fährt sie zu ihrem Vater nach
Jiiiisbruii, Laß Du es weißt.« —

Am Abend dieses Tages gingen Troll nnd Eva ges-«
gen den Zwölfter hin, der rot wie der Rosengarten
strahlte. Sie schwiegen beide, aber nicht ans dem Gefühl
ihres jungen Glücks. Ehcr sahen sie etwas verdrossen
aus sie?) plötzlich warf Eva den Kopf zurück, zog ihren
Arm .iiis dein feinen nnd sagte energisch:

»Ich halte es nicht aus, Hans. Morgen früh reife ich.
Vortvandx mein kranker Vater. Jch bin ja ein Süßrnaiil,
aber dieses Brautpaar und diese felige Mutter, so sehr ich
sie liebe —- iii den nächste-n vier Wochen sind sie für an-
dere Menschen unmöglich. Du tvirst mich acht Tage nicht
küssen, hörst Du? So über ist mir das alles. Und wenn
ich denke, daß die gute Frau Ziegler von genie.nia
mer Hochzeit spricht, und bald, so möchte ich am lieb-«
rufen: „morgen. moraen. damit die liebe Seele en‘.’
Ruhe hat.”


